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erster fluaust. i

; 6s flammen rings im Cand Berum ;

t Wie junger Sdjein die 5euer all'
| Und zünden ftill und zünden ftumm
| Von Berg zu Berg, oon Wall zu Wall- ]
I ln ölöckleln bimmelt tief im Cal

| Und fingt gar feltfam durcb die 12ad)t; I
I Den Bimmel ziert ein SternenJdjal. f
f Die Welt erglänzt In bober Pracbt- {

i Wie fd)U)lllt die Bruft, loic podjt mein

| berz! |
| Im Kornfeld barft der beiße 5öbn, j
i leb blicke elnfam fternenuiärts j
; 0 Heimatland, wie blft du febön i

$etmnnn ®ofmmtn.

t j

Der ©unbesrat oerlief) beut Dr.
Pbtl. 91. ß. ©arfer, ©nuatbo3eut für
©ttneralogie unb ©etrologie, Kottfer»
oa'torber mineralogifdjen unb petro»
grapbifdjeit Sammlung ber ©ibg. Ded)=
nifeben öodjfule, in ©Sürbigung feiner
©erbienfte im Unterridjt unb in ber gor»
fdjung, ben Ditel eines ©rofeffors.
©t genehmigte bas nom Serwaltungsrat
ber Darlebensfaffe ausgearbeitete (5e=
fdjäftsreglentcnt. Die Darlebeitsïaffe er»
öffnete ihren ©etrieb am 25. 3uli, mit
&cfd)dftsfii3 in ber fdjwegerifdjen SRa»

~ gür bie ©infubr aus»
lattbtfdjer Kartoffeln tourbe ein oor»
läufiger Kolgufddag oott gr. 2 per 100
Kilogramm befdjloffett. — eine ©ot=
Idjaft, bie ben 2tnfauf eines bei Seltis»
bcrg=©ubenborf liegenben, nun SBaffen»
Plat) fiieftal gebörenben Snfanterie»
Scbtefeplabes begrünbet, tourbe geneb»
ntigt. Der erforderliche Kredit beträgt
$5' naturwiffenfdjaft»
ltdje metfeftipenbium oon gr. 7500 für
bas 3abr 1932/33 tourbe an Dr. 23 21
©bapuis in Kinzenburg sur Durdi»
fubrung etiter Stubienreife in Oftafrita
nSÄ"' r ~ Ä .CSTcttrijitätstoert
Ölten» Harburg 21.=©. m Often erhieltbte uorubcrgebenbe Bewilligung, mäh»tenb bes Sommers 1932 im ©tarirmim
4000 Kilomatt eleftrifd,er ©XiT
bte Kon,ja ©.nt.b Ö. in 2l3albsl,ut aus»jufubren Der ©bef bes ginattjbepar»
tements teilte im ©unbesrat mit, bagber lleberfdjufj ber ©tnnabmen über bie
^sgaben, ber im erften öalbjabr 1931
43 ©lilltonen granten betragen batte
un abgelaufenen 1. öalbjabr auf 19 5
©tillionen granten heruntergegangen fei
Da bie ©tilitärausgaben nun größten

Deit auf bas jtoeite öalbjabr fallen,
tilnbigen biefe 3ablen ein Defgit für
1932 an.

Die Sdnoeijerifdjen ©unbes»
b a b n e n batten im 3uni 30,069,000
granten ©innabmen unb 22,421,000
granten 2Iusgabeti. ©om 1. 3anuar bis
30. 3utti betragen bie Setriebseinnab»
men gr. 162,283,247 unb bie ©etriebs»
ausgaben gr. 131,140,762. gilt bas
erfte öalbjabr ergibt fid) alfo ein ©e=

triebsüberfdjujf oon gr. 31,142,485, ge=

gen gr. 49,156,667 im gleichen 3eit»
räum bes Sorjabres.

©ei beu fd)U)eijerifd)cn 21 r b c i t s »

am ter it toaren ©nbe 3uni 41,441
Stellenfudjcnbe eingefebrieben, gegen
41,798 ju ©nbe ©tai. Die 3al)l ber
offenen Stellen betrug ©nbe 3utti 2042,
gegen 2458 3u ©nbe ©tai. Der tleine
©iidgang ber Stellenfucbenbctt ift faifon»
gemäßer ©atur. 3m ©augewerbe bat
fief) bie finge im altgemeinen oerfd)Iedj=
tert in burd) ©infubrmaffnabmen ge»
fdjübten 3toeigen ber 3nlanbsinbuftrie,
befonbers in ber ©etleibungsinbuftrie bat
fidi bie Sage gebeffert. ©on ben ruitb
456,900 ©titgliebern ber 2Irbeitslofen»
faffen waren 35,200 ©titglieber gän3=
lid) unb 54,500 teilweife arbeitslos.
Die oont ©uubèsamt für Snbuftrie, ©e=
werbe unb 21rbei't berechnete 3nbes3iffer
ber fiebensbaltungstoften war ©nbe 3uni
138, gegen 139 3u ©nbe ©tai. Der ©ab»
rungstofteninber ift in ber gleichen 3eit
non 126 auf 125 gefunten. Der (Sroff»
banbelsinber ftanb ©nbe 3uni auf 65,9
unb ift innert 3abresfrift um 14,5 ©ro»
3ent heruntergegangen.

Das beutfdj fd)wei3erif<be
2B i r t f cb a f t s a b t o m m e n ift biefer
Dage 3u einem oorläufigen 2lbfd)Iuf3 ge»

tommen. Das 2Ibfommen tritt am 1.

2luguft 1932 in Kraft unb dauert bis
©nbe De3ember 1932.

Die Sommergewitter richteten
oergangene ÏBodje wieber oiel Unheil
an. 3m 21 arg au überjog am 20.
3uli ein Sßoltenbrudj bas Seetal, ©ün3=
tai unb Surbtal. Seengen unb Dennwil»
©teiftérfcbwanben würben 3um Detl über»

fdjwemmt. 3n fiengnau im Surbtal
tourbe bas ©littelborf burd) bte Stirb
unter 2Baffer gefegt. 3n 2Boblen tnu&te
bie geuerwebr aufgeboten werben. Der
Sd)aben in ©arten unb Kulturen wirb
auf minbeftens gr. 100,000 gefdjät3t. 3n
Sul3 äfchertc ber ©lib ben ©auernbof
Keller=©ogel ein unb in öermetfdjwil
bie grobe Sdjeune bes ©emeinbe»

ammanns 2tbt. ©rn 21. 3uli würbe
Cöebetiftorf ooin Dorfbad) überfd)wemint.
Die wilben Sßaffer oerwüfteten aud) bie
goreIleii3Üd)tcrei unb fdjwemmten Dan»
jenbe oon 3utigfif(ben weg. Der Sd)a=
ben ber ©emeinbe wirb ebenfalls auf
runb gr. 100,000 gefd)ät3t. 2Iud) itt
©irmenftorf brang bas 2Baffer in bie

Keller unb in Dättwil würben bie Stra»
feen überfebwemmt unb eine gabrifanlage
unter SBaffer gefeit. — 3m ©rätti»
g au richtete ein ©ewitterfturm mit öa»
gel fdjweren Stäben an. ©ei ©onters
würben oier ©rüden, barunter 3wei ftei»
nerne, weggeriffen. Sei Saas würbe eine
©rüde über bie fianbguart weggetragen.
2Tuf ber 3ena3er 2llp fdjlug ber ©lib
in bie Untertunftsbütte oon 2Irbeitern,
es würbe jebod) nur ein einjiger fo
fdjwer oerlebt, bafj er ins Spital ge»
bradjt werben muffte. — 3n Sd)aff»
häufen ging ein SBolfenbrud) nieber,
ber bie ©ebberge am ©îunot uttb an
ber ©beinbalbe ausfdjwemmte unb ben
Sdjutt in bie Unterftabt trug, wo fid)
in ben Keltern SBaffer unb Sdjutt bis
,3U anbertbalb ©teter ööbe anfammelte.
Der ©lib fd)lug in einige ©taften bes
©lettri3itätswerfes ein, fo bag ber Strom
teilweife bis 3um ©torgen unterbroeben
war. — 3n S d) to p 3 fegte bas Un»
wetter befonbers an ben Sübbängen ber
beiben ©tptben ein. Der Siccbenbad)
rife öunberte oon Kubifmetern ©rbe mit
fid), bie ©rüde ber Staatsftrabe 3toi»
fd)en S^wp3 unb Steinen würbe weg»
gefebwemmt. Der fdjwere ©ertebr mubte
über ©olbau umgeleitet werben. —• 3nt
D b ur g a u würben befonbers ©erlingen
unb ©îatinenbad) mitgenommen. 3n
©erlingen iiberfebwemmte ber Dorfbad)
bie Seeftrabe, in ©tannenbad) würbe
bie ffiabnlinie unterfpült, fo bab ber
3ugsoertebr eingeteilt werben mubte.
2tudj im mittleren Dburtal, in ©tüll»
beim, 2BigoItingen, ©tärftetten unb
SBeinfelben mubten bie geuerwebren
aufgeboten werben. Keller würben über»
flutet, ©rüden unb Stege weggeriffen
unb bas gan3e ©elänbe überfebwemmt.

2ßäbrenb bes Durnfeftes in 21 a r a u
würben 60 Od)fen, 100 Kälber unb 150
Sdjweine oer3ebrt, 15,000 fitter ©titch
unb 500 3entner Käfe beut ©tagen 3u=
geführt, 20,000 Kilo ©rot oerfdflungen,
100 3entner Kartoffeln genoffen, 500
Öettoliter ©ier, 35,000 glafchen 9Bein
unb 100,000 altobolfreie 2©äfferlein ge»
trunlen. Das 3ubitäumsturnfeft in
2larau nahm bei febr günftiger 2Bit»
terung einen präd)iigen ©erlauf. 21m
Sonntag allein würbe ber geftbefud) auf
runb 70,000 ©erfonen gefdjäbt. — 3n
S a b e n wollte ber Scbreinermeifter
©taier einen Streit fd)Iid)ten unb tourbe
babei oon einem ber Streitenben ge»
biffen. ©s trat eine Slutoergiftung ein,
bie nuit feinen Dob sur golge batte.
3wifd)en Seinwil am See unb
Sirrwil im ©obweibwälbdjen wollte
ein aus bem ßu3emifd)en ftammenber
2lrbeitslofer, namens 2llfreb Kaufmann,
famt feiner grau aus bent fieben fd)ei=
ben. Der ©tarnt brachte auf bem Kopf
feiner grau 3wei Sprengpatronen 3ut
©rplofion unb oerfegte ber Unglüdlidjen,
als fie trobbem nod) lebte, nodj einige
Schläge mit Steinen auf ben Kopf, um

erster August. j

: kz stamme» rings Im Land steruni
Ä)ie Zunger Schein die Sever nil'

î Und zünden still und zünden stumm

f Von verg ziu kerg, von Wall zu Wall- f

î Lin Siöckiein stimmeit rief im Lai

î llnä singt gar seitsam äurch ciie Nacht; I
f Den stimme! zier< ein Sternenschai, f
^ vie Weit erglänzt in stoster Pracht. f

i Wie schwillt die IZrnst, wie pocht mein î
f sterz! î
^ Im stornfeid starft der steifte Söstn, s

ich bücke einsam sternenwärts ^

: v steimatiand, wie bist du schön!
Hermann Hosmann.

Der Bundesrat verlieh dem Dr.
vhil. R. L. Parker, Privatdozent für
Mineralogie und Petrologie, Konser-
vator der mineralogischen und petro-
graphischen Sammlung der Eidg. Tech-
nischen Hochsule, in Würdigung seiner
Verdienste im Unterricht und in der For-
schung, den Titel eines Professors.
Er genehmigte das vom Verwaltungsrat
der Darlehenskasse ausgearbeitete Ge-
schäftsreglement. Die Darlehenskasse er-
öffnete ihren Betrieb am 25. Juli, mit
Geschäftssitz in der schweizerischen Na-
f!,6?albank. — Für die Einfuhr aus-
landischer Kartoffeln wurde ein vor-
läufiger Zollzuschlag von Fr. 2 per 100
Kilogramm beschlossen. — Eine Bot-
Ichaft, die den Ankauf eines bei Seltis-
berg-Bubendorf liegenden, zum Waffen-
Platz Liestal gehörenden Infanterie-
Schießplatzes begründet, wurde geneh-
migt. Der erforderliche Kredit beträgt
A' ^.Das naturwissenschaft-
liche Reisestlpendium von Fr. 7500 für
das Jahr 1932/33 wurde an Dr. P A
Chapuis in Klausenburg zur Durch-
suhrung einer Studienreise in Ostafrika"àw'- ^ Das Elektrizitütswerk
Ölten-Aarburg A.-G. in Ölten erhieltdie vorübergehende Bewilligung, àrend des Sommers 1932 im Maximum
4000 Kilowatt elektrischer Ene^
die Lonza G.m.b H. in Waldshut aus-zufuhren Der Chef des Finanzdepar-
tements teilte im Bundesrat mit. das;der Ueberschusz der Einnahmen über die
Ausgaben, der im ersten Halbjahr 1931
43 Millionen Franken betragen hatte
im abgelaufenen 1. Halbjahr auf 19 5
Millionen Franken heruntergegangen sei
Da die Militärausgaben zum gröhlen

Teil auf das zweite Halbjahr fallen,
kündigen diese Zahlen ein Defizit für
1932 an.

Die Schweizerischen Bundes-
bahnen hatten im Juni 30,069,000
Franken Einnahmen und 22,421,000
Franken Ausgaben. Vom 1. Januar bis
30. Juni betragen die Betriebseinnah-
men Fr. 162.233.247 und die Betriebs-
ausgaben Fr. 131,140,762. Für das
erste Halbjahr ergibt sich also ein Be-
triebsüberschuß von Fr. 31,142,485, ge-
gen Fr. 49.156,667 im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres.

Bei den schweizerischen Arbeits-
ä m tern waren Ende Juni 41,441
Stellensuchende eingeschrieben, gegen
41,798 zu Ende Mai. Die Zahl der
offenen Stellen betrug Ende Juni 2042,
gegen 2453 zu Ende Mai. Der kleine
Rückgang der Stellensuchenden ist saison-
gemäßer Natur. Im Baugewerbe hat
sich die Lage im allgemeinen verschlech-
tert in durch Einfuhrmaßnahmen ge-
schützten Zweigen der Jnlandsindustrie,
besonders in der Bekleidungsindustrie Hai
sich die Lage gebessert. Von den rund
456,900 Mitgliedern der Arbeitslosen-
lassen waren 35,200 Mitglieder ganz-
lich und 54,500 teilweise arbeitslos.
Die vom Bundesamt für Industrie, Ge-
werbe und Arbeit berechnete Indexziffer
der Lebenshaltungskosten war Ende Juni
138, gegen 139 zu Ende Mai. Der Nah-
rungskostenindex ist in der gleichen Zeit
von 126 auf 125 gesunken. Der Groß-
handelsindex stand Ende Juni auf 65.9
und ist innert Jahresfrist um 14,5 Pro-
zent heruntergegangen.

Das deutsch-schweizerische
Wirtschaftsabkommen ist dieser
Tage zu einem vorläufigen Abschluß ge-
kommen. Das Abkommen tritt am 1.

August 1932 in Kraft und dauert bis
Ende Dezember 1932.

Die S o m m e r g e w i t t e r richteten

vergangene Woche wieder viel Unheil
an. Im Aargau überzog am 20.
Juli ein Wolkenbruch das Seetal, Bünz-
tat und Surbtal. Seengen und Tennwil-
Meisterschwanden wurden zum Teil über-
schwemmt. In Lengnau im Surbtal
wurde das Mitteldorf durch die Surb
unter Wasser gesetzt. In Wahlen mußte
die Feuerwehr aufgeboten werden. Der
Schaden in Gärten und Kulturen wird
auf mindestens Fr. 100,000 geschätzt. In
Sulz äscherte der Blitz den Bauernhof
Keller-Vogel ein und in Hermetschwil
die große Scheune des ^Gemeinde-
ammanns Abt. Am 21. Juli wurde
Gebenstorf vom Dorfbach überschwemmt.
Die wilden Wasser verwüsteten auch die
Forellenzüchterei und schwemmten Tau-
sende von Jungfischen weg. Der Scha-
den der Gemeinde wird ebenfalls auf
rund Fr. 100,000 geschätzt. Auch in
Birmenstorf drang das Wasser in die

Keller und in Dättwil wurden die Stra-
ßen überschwemmt und eine Fabrikanlage
unter Wasser gesetzt. — Im Prätti-
g au richteke ein Eewittersturm mit Ha-
gel schweren Schaden an. Bei Conters
wurden vier Brücken, darunter zwei stei-
nerne, weggerissen. Bei Saas wurde eine
Brücke über die Landquart weggetragen.
Auf der Jenazer Alp schlug der Blitz
in die Unterkunftshütte von Arbeitern,
es wurde jedoch nur ein einziger so

schwer verletzt, daß er ins Spital ge-
bracht werden mußte. — In Schaff-
Hausen ging ein Wolkenbruch nieder,
der die Rebberge am Munot und an
der Rheinhalde ausschwemmte und den
Schutt in die Unterstadt trug, wo sich

in den Kellern Wasser und Schutt bis
zu anderthalb Meter Höhe ansammelte.
Der Blitz schlug in einige Masten des
Elektrizitätswerkes ein. so daß der Strom
teilweise bis zum Morgen unterbrochen
war. — In Schwpz setzte das Un-
wetter besonders an den Südhängen der
beiden Mythen ein. Der Siechenbach
riß Hunderte von Kubikmetern Erde mit
sich, die Brücke der Staatsstraße zwi-
scheu Schwyz und Steinen wurde weg-
geschwemmt. Der schwere Verkehr mußte
über Eoldau umgeleitet werden. -- Im
T hur g au wurden besonders Berlingen
und Mannenbach mitgenommen. In
Berlingen überschwemmte der Dorfbach
die Seestraße, in Mannenbach wurde
die Bahnlinie unterspült, so daß der
Zugsverkehr eingestellt werden mußte.
Auch im mittleren Thurtal, in Müll-
heim, Wigoltingen, Märstetten und
Weinfelden mußten die Feuerwehren
aufgeboten werden. Keller wurden üder-
flutet, Brücken und Stege weggerissen
und das ganze Gelände überschwemmt.

Während des Turnfestes in Aar au
wurden 60 Ochsen, 100 Kälber und 150
Schweine verzehrt, 15,000 Liter Milch
und 500 Zentner Käse dem Magen zu-
geführt. 20,000 Kilo Brot verschlungen,
100 Zentner Kartoffeln genossen, 500
Hektoliter Bier, 35,000 Flaschen Wein
und 100,000 alkoholfreie Wässerlein ge-
trunken. Das Jubiläumsturnfest in
Aarau nahm bei sehr günstiger Wit-
terung einen prächtigen Verlauf. Am
Sonntag allein wurde der Festbesuch auf
rund 70,000 Personen geschätzt. — In
Baden wollte der Schreinermeister
Maier einen Streit schlichten und wurde
dabei von einem der Streitenden ge-
bissen. Es trat eine Blutvergiftung ein,
die nun seinen Tod zur Folge hatte.
Zwischen Beinwil am See und
Birrwil im Roßweidwäldchen wollte
ein aus dem Luzernischen stammender
Arbeitsloser, namens Alfred Kaufmann,
samt seiner Frau aus dem Leben schei-
den. Der Mann brachte auf dem Kops
seiner Frau zwei Sprengpatronen zur
Explosion und versetzte der Unglücklichen,
als sie trotzdem noch lebte, noch einige
Schläge mit Steinen auf den Kopf, um
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fie 311 töten. Vadj ber Dat oerlor er
ben Vînt, fid) felbft umzubringen, unb
ging über ben jfjauenftein itacf) Safel,
um fid) nad) Sranfreidj 3u flüchten. 3n
Safel erfuhr er, baff feine mittlertoeile
aufgefunbene Srau nod) immer lebe unb
ftellte fidj ber fColigei. Die Srau, eine
geborene Emma Doggioiler, tuar .erft
feit 6 Vlonaten mit ihm oerheiratet.
Sie ift mittlertoeile int Se3irfsfpital
SOtenjiten geftorben.

Vm 19. 3uli tourbe bei £j er is au
ein VolRift oort 3toei Vuslänbern, bie
er 3ur Volüeitoaclje bringen toollte, über»
fallen, gewürgt unb am ôintertopfe oer»
lebt. Die Strolche tonnten fich flüchten,
tourben jebod) im Vorarlberg bingfeft
gemacht.

Vm 25. 3uli früh ftiefe bei St. 3a
tob an ber Sirs ein Veiter auf bie
Deiche bes im Sreiborf toohnenben pen»
fionierten Arbeiters Sdjmib. (Es tonnte
noch nicht feftgeftellt toerben, ob es fid)
um einen Vîorb ober um einen Unfall
hanbelt.

Vm 19. 3uli feuerte in S i it it i n g e n
ein aus SBeil ftammenber RnedR auf ein
aus beut Sabifd)en ftammenbes Dienft»
mäbdjen 3toei Veooloerfdjüffe ab unb er»
fdjofe fich bann felbft. Das Vläbdjen er»
lag ben Verleitungen im Siirgerfpital.
©runb ber Xat foil fein, bah bas Vläb»
eben feine Sesiehungen mit bem als ge»
walttätig befanntett Surfeben abbredjen
toollte.

Der ©emeinberat oou Din thai
macht bie Seroohner barauf aufmerf»
faut, bah bie Sewegung am Rilcfjenftod
toieber 3ugenommen hat. ©ine Väumung
bes bebrohten ©ebietes ift nidjt oor»
gefehen, bod) follen nächtliche Schlaf»
ftätten auherhalb bes bebrohten ®e»
bietes besogen toerben. Vudj tourbe ein
nächtlicher ÎBadjbienft organifiert, um
im Salle brohettber ©efahr rechtzeitig
alarmieren 3U tonnen. — 3d Ober»
urnen ftarb ber ättefte Sürger bes
Rantons ©larus, Rarl SurIet=£>orner,
im Viter oon 101 Sahren. ©r toar faft
erblinbet, boch oerfügte er bis 3u feinem
Dobe über ein febr gutes ©ebächtnis.

Der tüqlid) oerftorbene alt Suttbes»
richter Vtorib Dofch aus Dittsen hin»
terlieh für bie Sebiirftigen bes Rantons
©raubünben ca. Sr. 550,000.

3n S t. © a 11 c n ftarb im 75. Viters»
fahr Raufmann 3ofef ©erbarb Roreu3,
ein Sübrer ber Vlittelftanbsbewegung
bes Rantons, ©r toar auch eine Reit»
lang im St. ©aller ©emeinberat. —
Der feit bent 15. 3uli auf ber Sennis»
alp oberhalb SBallenftabt oermihte 70»
jährige Schulpfleger Dintt)eer=VögeIi
aus Srauenfelb tourbe am 20. bs. als
Deiche am Suhe einer fteilen |>albe auf»
gefttnben. ©r bürfte ooin VSeg abgetom»
men unb abgeftür^t fein.

Vm 21. 3uli nachmittags fifd)ten bei
© r e tt d) e n 3toei Sünglinge einen Rar»
ton aus ber Vare, ber bie Deichen oon
3toei Rwillingsfnaben enthielt, bie oor
ungefähr 8 Dagett unmittelbar nach ber
©eburt in bie Sdjachtel gelegt toorben
fein bürften. ©ine llnterfudjung ift im
©ange.

3n S i o g tt o im Deffin fdjlug ein
junger Vîann toährenb einer politifchen
Vuseinanberfehung feinen ©egner, ben
50jährigen ©arlo ©rioelli, mit einem
Stod fo heftig auf ben Ropf, bah biefer
fchtoer oerleht ins Spital oerbradR uter»
ben muhte. — 3n ber Vadjt oom 16./17.
3uli toollten fünf Schmuggler eine Da»
bung Ruder oon San Vntonio im
SQÎorobbiotal nach Stalien hinüber»
fdjmuggeln. ©leid) nach bem Ueber»
fdjreiten ber ©rense tourben fie oon
italienifdjen ©ren3toächtern entbedt unb
befdjoffen. ©iner ber Schmuggler, ber
23jährige Vîattcaffola, erhielt einen
Saudfjfehuh. Seine Rameraben tonnten
fidj mit ihm über bie Sd)toei3ergren3e
retten unb er tourbe in bebentlicbem Ru»
ftanbe ins Spital nach Sellhuona ge»
bracht.

3n VScittfelben ftarb nach langer
Rrantfjeit im 62. Vltersjahr Ronrab
Saameli, ber feit 25 3ahren Direttor
ber tburgauifchen Rantonalbattf toar.
Sßährenb eines Srattbes in ber Schtoeine»
3üd)tcrei Strähl in Deimbach oer»
brannten 150 Sdjtoeine, barunter ein
Ruchteber im 2Berte oon Sr. 3000. -
3n ber Rarthaufe Sttigen (Dtjurgau)
feierte ber ben Sauern bes gansen
Sd)ioeizerlanbes toohlbcf'annte Oberft
Vittoc Sehr atn 25. 3ttli bas feltene
Seft ber golbenen Sodjseit. Seibe ©he»
gatten erfreuen fid) oollftänbiger gei»
fiiger unb förperlidjer Srifdje.

Der oerftorbene toaabtlänbifche
Vegierungsrat foenri Simon oermachte
teftamentarifdj gemeiitniihigen 3nftitu»
tionen bes Rantons SBaabt Sr. 40,000.

Der Daufanner Rßolizei gelang es,
eine organifierte Sattbe oon Vutobieben
3U oerhaften, ©s hanbelt fidj um oier
in Daufanne toohnenbe griedjifdje Stu»
benten, bie aus Daufanne in geftohlenen
Vutos nad) ©enf fuhren unb fie bort
flehen liehen. Die Vüdfebr betoertftel»
ligten fie ähnlidj mit ©enfer Vutos.
Vud) in Sern hatten fie ein Daufanner
Vuto flehen gelaffen. — Die 1868 ge»
grünbete San! itt Vlontreur hat am
25. 3uli ihre Schalter gefchloffen. Sie
toirb ein Vadjlahftunbungsgefudj ein»
reichen unb man fagt, bah bie toaabt»
Iänbifcfjc Rantonalbanf alle ffiuthaben
ber gefdjloffenen Sanf bis 3u 50 Vro3ettt
garantieren unb belehnen toerbe.

3n Deut (V3allis) ftarb im Viter
oon 84 3afjren alt Stänberat Dr. ©u=
ftao Doretan. ©r gehörte oon 1877 bis
1913 beni SBallifer ©rohen Vat an,
oon 1885 1895 bem Stänberat, oon
1895 1908 toar er Vîitglieb bes Rta»
tionalrates unb oon 1908—1929 toar
er Vpjepräfibent bes SBallifer Rantons»
geridjtes.

Die Rentralfchulpflege ber Stabt Rii»
r i d) hat als Sparmahnabme befd)loffcit,
ben Setrag an bie ©.rameneffen ber
Dehrer unb ber Sdjulbehörben nidjt mehr
aus3uridjten. Vm 18. 3uli nachmit»
tags erplobierte in einem Raboratorium
in ber Stationsgaffe in Rurich 3 toäh»
renb ber Rubereitung bie Sobentoidjfe.
Drei Vngeftellte, ©ruft Deuenberger, Vo»
bert Sifdjer unb Sriboliu Ulrich muhten
in fchtoer oerlehtem Ruftanb ins Spital
oerbradjt toerben. Der Softangeftellte

ffirieber, ber im Vugenblide ber ©rplo»
fion am iöaufe oorbei fuhr, tourbe 311

Soben gefdReubert uttb erlitt fdjtoere
Ropfoerlehungen. Das breiftödige éaus,
in bem fid) nod) eine Räfeijanbluttg be»
fanb, ift gänzlicf) ausgebrannt, ber S^a»
ben beträgt über Sr. 100,000. — ©in
im SBelfchlanb oerftorbener Sürger bes
Rantons Rürid) hat bem Ranton für
Stipenbienstoede Sr. 10,000 oermadjt,
ba er feinerzeit felbft Stipenbien er»
halten hatte, bie ihm bas Sefudjen bes
©pmnafiums unb ber £>anbelsfd)ule er»
möglichten. — Vm 22. 3uli früh ftarb
in ihrem Rieirn auf betn VIbis bie be»
rühmte Sdjriftftellerin Vaunt) oon ©fdjer
cm 78. Rebensja'hre. — Vn ber Vorb»
ftrahe in Rürich entrih ein Unbeïannter
einer Sertäuferin bie Vîappe unb fuhr
auf einem bereitgeftelltem Vabe baoon.
3n ber Vîappe toarett glüdlidjeruieife nur
©htoaren. — 3n SBinterthur ftarb
im Viter oon 70 Sohren alt Dehrer
3afob Spalinger, eine Vutorität auf
ornithologifdjem ©ebiete. ©r rebigierte
auch bie „Dicrtoelt".

Vm 25. 3uli eröffnete ber neue Vrä»
fibent bes ©rohen V a t e s, ©gger
(Sp.j, bie auherorbentlidje Sommer»
f e f f i 0 tt mit einer Vnfprache, in ber
er auf bie Rrifeulage unb bie Seront»
toortung ber Sarteien hitttoies. Die
Staatshilfe, fagte er im weiteren Ser»
taufe ber Vebe, fei heute 3toar zur 3toin»
genben Votvoenbigteit getoorben, aber
bas oberfte Sritt3ip müffe bod) immer
bie Selbsthilfe bleiben, hierauf tourbe
mit bem Draltanbum Sauemhilfe be»

gönnen unb Danbtoirtfdjaftsbirettor
Stähli referierte über bie Vorlage be»

treffs ber Seteiligung bes Staates an
ber ©rridjtung einer bernifchen Sauern»
hilfstaffe burch ©etoährung eines Staats»
beitrages in ber Rtöbe oon 100,000
Sranf'en. Der SdjuIben3utoad)s oor beut
övriege betrug jährlich ettoa 100 Vlil»
lionett Sranten, in ben 3ahrett 1922/25
ettoa 300 Vîillionen Sranten unb im
3ahre 1929/30 fchou 500 Vîillionen
Sranten. ôeute hat ber Ranton Sern
runb eine Vtilliarbe grunbpfanboerfi»
djerte Sd)ulben. 3m fDberlaitbe fiitb fehr
oiele Setriebc bis 100 Vro3cnt oer»
fchulbet. Das Riel ber Vorlage ift, bie
Setriebe toieber lebensfähig 311 machen.
Dringenber als bie allgemeine ©ntfdjul»
bung ift bie Sanierung ber burd) Ron»
fürs bebrohten Setriebe. Die Sanierung
toirb nur Heinere uttb mittlere Setriebe
umfaffen unb es fiitb Sanierungsbeiträge
à fonds perdu bis 3U Sr. 3000 uttbt
Darlehen bis 3U Sr. 5000 oorgefehen.
Sinait3birettor ©uggisberg teilt mit, bah
ber Sunbesbeitrag gleich hoch bem Se»
trage ber einzelnen Rantoite fein toirb.
Vis fantonale Deiftungen toerben aud)
bie Deiftungen ber Sanfett uttb anberer
Dritten eingeredjnet. Der Vegierungs»
rat beantrage nun, ber Ranton folle fid)
mit Sr. 500,000 beteiligen, bie Rottttnif»
fiott fdjlägt eine Seteiligung uott 1 Vlit»
lion Sranten oor. Die Vegieruttg möchte
ben Seitrag aus einem Sottbs 3af)Ien,
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sie zu töten. Nach der Tat verlor er
den Mut. sich selbst umzubringen, und
ging über den Haueustein nach Basel,
um sich nach Frankreich zu flüchten. In
Basel erfuhr er, das; seine mittlerweile
aufgefundene Frau noch immer lebe und
stellte sich der Polizei. Die Frau, eine
geborene Emma Doggwiler, war erst
seit 6 Monaten mit ihm verheiratet.
Sie ist mittlerweile im Bezirksspital
Menziken gestorben.

Am 19. Juli wurde bei Herisau
ein Polizist von zwei Ausländern, die
er zur Polizeiwache bringen wollte, über-
fallen, gewürgt und am Hiuterkopfe ver-
letzt. Die Strolche konnten sich flüchten,
wurden jedoch im Vorarlberg dingfest
gemacht.

Am 25. Iuli früh stieh bei St. Ja-
kob an der Birs ein Reiter auf die
Leiche des im Freidorf wohnenden pen-
firmierten Arbeiters Schmid. Es konnte
noch nicht festgestellt werden, ob es sich

um einen Mord oder um einen Unfall
handelt.

Am 19. Juli feuerte in Bin niu gen
ein aus Weil stammender Knecht auf ein
aus dem Badischen stammendes Dienst-
Mädchen zwei Rcoolverschüsse ab und er-
schosz sich dann selbst. Das Mädchen er-
lag den Verletzungen im Bürgerspital.
Grund der Tat soll sein, daß das Mäd-
chen seine Beziehungen mit dem als ge-
walttätig bekannten Burschen abbrechen
wollte.

Der Gemeinderat von Lint Hal
macht die Bewohner darauf aufmerk-
sam, datz die Bewegung am Kilchenstock
wieder zugenommen hat. Eine Räumung
des bedrohten Gebietes ist nicht vor-
gesehen, doch sollen nächtliche Schlaf-
hätten außerhalb des bedrohten Ge-
bietes bezogen werden. Auch wurde ein
nächtlicher Wachdienst organisiert, um
im Falle drohender Gefahr rechtzeitig
alarmieren zu können. — In Ober-
urnen starb der älteste Bürger des
Kantons Glarus, Karl Burlet-Horner,
im Alter von 101 Jahren. Er war fast
erblindet, doch verfügte er bis zu seinem
Tode über ein sehr gutes Gedächtnis.

Der kürzlich verstorbene alt Bundes-
richter Moritz Dosch aus Tinzen hin-
terließ für die Bedürftigen des Kantons
Graubünden ca. Fr. 559,000.

In S t. G allen starb im 75. Alters-
fahr Kaufmann Josef Gerhard Lorenz,
ein Führer der Mittelstandsbewegung
des Kantons. Er war auch eine Zeit-
laug im St. Galler Gemeinderat. —
Der seit dem 15. Juli auf der Sennis-
alp oberhalb Wallenstadt vermißte 70-
jährige Schulpfleger Dintheer-Vögeli
aus Frauenfeld wurde am 20. ds. als
Leiche am Fuße einer steilen Halde auf-
gefunden. Er dürfte vom Weg abgekom-
men und abgestürzt sein.

Am 21. Juli nachmittags fischten bei
G renchen zwei Jünglinge einen Kar-
ton aus der Aare, der die Leichen von
zwei Zwillingsknaben enthielt, die vor
ungefähr 3 Tagen unmittelbar nach der
Geburt in die Schachtel gelegt worden
sein dürften. Eine Untersuchung ist im
Gange.

In Biogno im Tessin schlug ein
junger Mann während einer politischen
Auseinandersetzung seinen Gegner, den
50jährigen Carlo Crivelli, mit einem
Stock so heftig auf den Kopf, daß dieser
schwer verletzt ins Spital verbracht wer-
den mußte. — In der Nacht vom 16./17.
Juli wollten fünf Schmuggler eine La-
dung Zucker von San Antonio im
Morobbiotal nach Italien hinüber-
schmuggeln. Gleich nach dem Ueber-
schreiten der Grenze wurden sie von
italienischen Erenzwächtern entdeckt und
beschossen. Einer der Schmuggler, der
23jährige Mancassola, erhielt einen
Bauchschuß. Seine Kameraden konnten
sich mit ihm über die Schweizergrenze
retten und er wurde in bedenklichem Zu-
stände ins Spital nach Bellinzona ge-
bracht.

In Weiufelden starb nach langer
Krankheit im 62. Altersjahr Konrad
Saameli, der seit 25 Jahren Direktor
der thurgauischen Kantonalbank war.
Während eines Brandes in der Schweine-
züchterei Strähl in Leimbach ver-
brannten 150 Schweine, darunter ein
Zuchteber im Werte von Fr. 3000.
In der Karthause Jttigen (Thurgau)
feierte der den Bauern des ganzen
Schweizerlandes wohlbekannte Oberst
Viktor Fehr am 25. Juli das seltene
Fest der goldenen Hochzeit. Beide Ehe-
gatten erfreuen sich vollständiger gei-
stiger und körperlicher Frische.

Der verstorbene w a a d t l ä u d i sch e

Regierungsrat Henri Simon vermachte
testamentarisch gemeinnützigen Iustitu-
tionen des Kantons Waadt Fr. 40,000.

Der Lausanner Polizei gelang es,
eine organisierte Bande von Autodieben
zu verhaften. Es handelt sich um vier
in Lausanne wohnende griechische Stu-
denten, die aus Lausanne in gestohlenen
Autos nach Genf fuhren und sie dort
stehen ließen. Die Rückkehr bewerkstel-
ligten sie ähnlich mit Genfer Autos.
Auch in Bern hatten sie ein Lausanner
Auto stehen gelassen. — Die 1368 ge-
gründete Bank in Montreur hat am
25. Juli ihre Schalter geschlossen. Sie
wird ein Nachlaßstundungsgesuch ein-
reichen und man sagt, daß die waadt-
ländische Kantonalbank alle Guthaben
der geschkossenen Bank bis zu 50 Prozent
garantieren und belehnen werde.

In Leuk lWallis) starb im Alter
von 84 Jahren alt Ständerat Dr. Gu-
stav Loretan. Er gehörte von 1877 bis
1913 dem Walliser Großen Rat an,
von 1385 1895 dem Ständerat. von
1895 1903 war er Mitglied des Na-
tionalrates und von 1908—1929 war
er Vizepräsident des Walliser Kautons-
geeichtes.

Die Zentralschulpflege der Stadt Zü-
rich hat als Sparmaßnahme beschlossen,
den Betrag an die Eramenessen der
Lehrer und der Schulbehörden nicht mehr
auszurichten. Am 13. Juli nachmit-
tags explodierte in einem Laboratorium
in der Stationsgasse in Zürich 3 wäh-
rend der Zubereitung die Bodenwichse.
Drei Angestellte, Ernst Leuenberger. Ro-
bert Fischer und Fridolin Ulrich mußten
in schwer verletztem Zustand ins Spital
verbracht werden. Der Postangestellte

Glieder, der im Augenblicke der Erplo-
sion am Hause vorbei fuhr, wurde zu
Boden geschleudert und erlitt schwere
Kopfverletzungen. Das dreistöckige Haus,
in dem sich noch eine Käsehandlung be-
fand, ist gänzlich ausgebrannt, der Scha-
den beträgt über Fr. 100,000. — Ein
im Welschland verstorbener Bürger des
Kantons Zürich hat dem Kanton für
Stipendienzwecke Fr. 10,000 vermacht,
da er seinerzeit selbst Stipendien er-
halten hatte, die ihm das Besuchen des
Gymnasiums und der Handelsschule er-
möglichten. — Am 22. Juli früh starb
in ihrem Heim auf dem Albis die be-
rühmte Schriftstellerin Nanny von Escher
im 78. Lebensjahre. — An der Nord-
straße in Zürich entriß ein Unbekannter
einer Verkäuferin die Mappe und fuhr
auf einem bereitgestelltem Rade davon.
In der Mappe waren glücklicherweise nur
Eßwaren. — In Wintert hur starb
im Alter von 70 Jahren alt Lehrer
Jakob Spalinger, eine Autorität auf
ornithologischem Gebiete. Er redigierte
auch die „Tierwelt".

âMerMmm
Am 25. Juli eröffnete der neue Prä-

sident des Großen Rates, Egger
(Bp.), die außerordentliche Sommer-
session mit einer Ansprache, in der
er auf die Krisenlage und die Verant-
wortung der Parteien hinwies. Die
Staatshilfe, sagte er im weiteren Ver-
laufe der Rede, sei heute zwar zur zwin-
genden Notwendigkeit geworden, aber
das oberste Prinzip müsse doch immer
die Selbsthilfe bleiben. Hierauf wurde
mit dem Traktandum Bauernhilfe be-
gönnen und Landwirtschaftsdirektor
Stähli referierte über die Vorlage be-
treffs der Beteiligung des Staates an
der Errichtung einer Hernischen Bauern-
Hilfskasse durch Gewährung eines Staats-
heitrages in der Höhe von 100,000
Franken. Der Schuldenzuwachs vor dem
Kriege betrug jährlich etwa 100 Mit-
lionen Franken, in den Jahren 1922/25
etwa 300 Millionen Franken und im
Jahre 1929/30 schon 500 Millionen
Franken. Heute hat der Kanton Bern
rund eine Milliarde grundpfandversi-
cherte Schulden. Im Oberlaude sind sehr
viele Betriebe bis 100 Prozent ver-
schuldet. Das Ziel der Vorlage ist, die
Betriebe wieder lebensfähig zu machen.
Dringender als die allgemeine Eutschul-
dung ist die Sanierung der durch Kon-
kurs bedrohten Betriebe. Die Sanierung
wird nur kleinere und mittlere Betriebe
umfassen und es sind Sanierungsbeiträge
à kcmclK perclu bis ZU Fr. 3000 undi
Darlehen bis zu Fr. 5000 vorgesehen.
Finanzdirektor Guggisberg teilt mit. daß
der Bundesbeitrag gleich hoch dem Be-
trage der einzelnen Kantone sein wird.
Als kantonale Leistungen werden auch
die Leistungen der Banken und anderer
Dritten eingerechnet. Der Regierungs-
rat beantrage nun. der Kanton solle sich

mit Fr. 500,000 beteiligen, die Kommis-
sion schlägt eine Beteiligung von 1 Mit-
lion Franken vor. Die Regierung möchte
den Beitrag aus einem Fonds zahlen,
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ber aus ben Setriebsergebniffen ber
Strafanftalt 2BißwiI gefdjaffen worben
ift. Diefer fjonbs beträgt 1,5 ältillionen
Sranten, oon welchen Orr. 446,000 oer=
fügbar finb. Der ©eft bes Beitrages
müßte burd) bie laufenbe ©erwaltungs»
rechnuug getragen werben. Sr. 500,000
tonnten übrigens aus bem ©rtrag ber
eibgenöffifdfen Rriegsfteuer gebedt wer»
ben, womit allerbings bie ©eferoen tarn
giert würben. Stamens ber Staatswirt'
Idaftstommiffion befürwortet SBeber
(®p.) bie ©orlage unb ertlärt, baß
7—8000 ©etriebe für bie £>Hfe in 93e=

tradjt fallen. Da audj lanbwirtfchaft*
Iidje ©erbänbe fid) an ben Seitrögen
beteiligen, fo 3. ©. ber ©tilcßoerbanb
mit Sr. 200,000, befürwortet ber Sieb*
(ter einen Staatsbeitrag oott 1,000,000
Sranten. 2fud) bie fo3iaIiftifd)e unb bie
freifinnige Srattion befdjloffen, auf bie
©orlage einsutreten, nur wünfdjt ©aaf»
laub, baß bie ©efamtfumme bie ©tillion
'itd)t iiberfteigen folte unb hält besbalb
tum Eintrag ber Regierung, ba ja bie
»Dpotßefartaffe Sr.

"

300,000 unb bie
Rantonalbant Sr. 200,000 bei^ufteuern
gebeult. Sd)tießlid) beantragte er nod),
"er ©at möchte in biefer Seffion 3U»
gunften ber i)itfs!affe auf feine Dag»
gelber oer3id)ten. ©s fpracßen bann nod)
oerfd)iebene Siebner 3ur ©orlage. ©pter
U03.) beantragte eine ©erftaatlicßung ber
witterten Setriebe, fiauterbacßer (freif.)
machte auf bie-gefährliche Sage im ©e*
werbe aufmertfam unb fpricbt oon einer
bjesbesugiidjen ©ingabe au bie ©egie»
rung,

_

bie fdfon in 2lusfid)t fteße. Si»
mru3otrettor ©uggisberg befämpfte ben
tlntrag auf Serftaatlidjung, bie nur
möglich wäre, wenn man bas ©rioat»
etgentum gati3 abfdjaffte unb betonte,
baß audi ein ©efucf) bes ©ewerbes mit
ai5o[)IwoIten geprüft werben foil. §ier=
auf würbe einftimmig ©intreten be»
fdjtoffen. 3n ber Detailberatung würbe
mit großem ©lehr befdjloffen, baß bie
(Beteiligung bes Staates eine ©îillion
Sranten betragen folic. Dann würbe bie
gau3e Sorlage burcfjberaten unb nad)
dbweifung aller Einträge unoeränbert
ohne Oppofition genehmigt. lieber
ote Sanierung ber fiötfd)bergbat)n refe=

o-x Sr wegierungsrat Söfiger. Der
uot|d)berg ift, wie ber ©ebner bemerft
eine ©eferoe»DrnitfitIinie ber ©unbes»
nfeï' H Wî 'ft Won beute amDotidjberg ftarl mterelficrt. ©s läge im
jäutereffe bes Suubes, bie Dötfcßberg»
Unie 311 erwerben unb biefer Wnfauf
biird) ben Sunb tft ein gemeinfdjaftlidjes
Sd)lufi3iel ber ©ibgenoffenfdjaft unb besRontons Sern. Die S.D. S. bat febon
3al)lretcbe ©infparungsmittel ergriffen io
and) eine ©ebuftiou bes ©crfonals unb

w J^brplanes. Die ftnan3ielle Seiteber Srage erläuterte Sinan3birettor Dr©uggisberg. Son ben runb 60 NutiL'
honen 2IftientapitaI ber S.D. S befi tber Ranton Sem 23,8 Willionen Obli-
f^fftbiger ift ber Ranton Sern
ÎF 41 S tl tonen unb bie Rantonalbant
fur 20_ Wtlltonen. (Dotales Obligatio»
nenfapttal 114 Stillionen.) SBieoiel
bie 2tbänberung bes feften 3insfußes
tu einen oariableu für ben Staat aus-
utad)t, ift niebt ooraus3ufagcn. Die Se-
buttion um 1 ©ro3ent macht 300 000
Sranten aus. Sollte überhaupt 'fein

3ins mebr geleiftet werben, fo würbe
bas bem Rantoti Sern 1,2 Willionen
weniger ©innaßmen ausmachen. Die
Rantonalbant wirb burd) bie Rinsrebut»
lion praftifd) nicht berührt, bctin ihre
20 Willionen Obligationen finb faft aus»
nabmslos 3infengarantierte, auf bie ber
©achlaßoertrag feine 2ßirfung bat. 91ad)-
bem bann nod) oon Steiger (Sp.) er»

flärt hatte, bah bem ©egierungsrat
nichts anberes übrig geblieben fei, als
ben Sanierungsoorfdjlägen 3U3uftimmen,
bamit bas nötige ©läubigermeßr 3U=

ftanbe tarn, ftimmte ber ©at ohne wei»
tere Disfuffion ben Einträgen ber oor»
beratenben Sebörben 3u, worauf Sit«
3ung unb Seffion gefdjloffen würben.

f gräuleiit 3ba Houtetlmcg,

gem. Söorftefteriit bes Burgerltdjen fbiabcljen»
äBoifcnljaufes in Sern.

Ulm 3. 3wd ftarb im SBurgerfpital uaef) lau»

gem, mütjfamem, mit großer (Sebulb ertragenem
Heibeit gräulein 3*m fiauterburg. 3"' alten
heimeligen Söertterljaus, bem Wtäbd)en=äBaifen=
Ijaus ber Surgergemeinbe Sem, bas jetjt ab»

geriffen roirb, uerlebte bie Serftorbene als nn=

crmüblidje Hausmutter unb (Srjieljerin bie meiftc
3eit iljres Uebens. *2tls 7jäl;riges ffliabdjeit tjat
gräulein flauterburg nad) bem Tobe iljrer t£l=

tern ütufnafjme im ÏBaifentjaus gefunben, bas
fo rec^t itjre Heimat tourbe. Sie oerlebte barin
it)re Sd)uljeit, fdjlofe roertoolle fÇreunbfchaften,
bie ein games fieben hielten unb getoötjnte fid)
fdjon als Äinb an ißflidjttreue unb fleißige *2lr=

beit. Die bamalige (Srjieljungstoeife nnterfcfjieb
fid) toefentlid) oon ber heutigen. SUadjbem fie
etlidje 3cd)re als Hauslehrerin unb Helferin in
ber gamtlie bes Herrn tpfatrer Haller in fiei»
fjigen unb SBafel roirtte, teljrte fie im 3ahre
1888 als Hehlerin ins iÜJaifenljaus juriid. iln=
gefähr IQ 3ahre fpciter übernahm fie bas oer=
antœortungsoolle Stmt ber SBorfteljerin. SÏBas
biefes 3Imt, 20—40 Stinbern,, ben ?tngeftellteii
unb Hetjrerinnen oorjuftehen, bebeutet, fann man
fid) taum oorftellen, nidjt ju reben oon ber
brüdenben Seranttoortung, bie auf einem foldfen
îlmt laftet. Sie hat getoufet, biefe Haft ju
tragen, Äonftitte unb Sdjroierigteiten 311 über»

f gräukin 3ba Hauterburg.

brüden unb 311 übertoinben. Sie pajjte fid) ber
laufenbeit 3eit an, fdjredte 00t nottoenbigen
Steuerungen nidjt surüd unb muhte ftets ben

richtigen SBeg 3U finben, bas geiftige ïtioeau
bes Haufes auf ber Höh« .3" behalten. Des»
tjalb [teilte fie an bie 3öglinge auch hohe 11 n»

forberungen, in bent Sinne, bah nidjt litt»
mögliches geforbert tourbe. (£s mar ihr baratt
gelegen, bah bie itjr anoertrauten Sftäbdjeu für

bas Heben gefchult bas 3"ftitut oerliehen unb
iljten fiebensroeg richtig finben tonnten.

Der SRüdtritt oon ihrer Hebensarbeit rourbe
itjr fdjmer, bodj gebot bie roantenbe ©efunbheit
ein^ „Halt". Sie fanb im Surgerfpital ein ftilles
Heim, bas fie nidjt genug rühmen tonnte. Dattf»
bar für bas geringfte, fudjte fie fid) ftets nod)
bei ben Hilfsbedürftigen nütjlid) 3U madjen,
bis bie fortfdjrcitenbc Rrantheit fie felber
an bas fieibenslager feffelte. Der Tob tarn als
greunb unb ffirlöfer oon fdnoeren Heiben 3U itjr.
Sie fdjläft in ©ottes Stuljeftätte ber lluferfte»
hung entgegen, ©in gutes ünbenten in Treue
roirb ihr beroahrt.

Der fRegierungsrat genehmigte
bie Statuten ber Sernifdjen SBauerm
btlfsîaffe unb beftimmte als Vertreter
bes Staates bie Dfegierungsräte
Stäbli unb 21. Stauffer, fowie $rof.
Dr. Srtb Warbad), Sern. ~ 2lls De!»
tor für Sleifcbbefdjau an ber oeterinär»
mebi3intfd)en gatultät ber $ocbfd)uIe
würbe Sd)Iad)tbofoerwaIter Dr. Woril)
91ot)er gewählt. — 3n ben reformierten
Rirdfeitbienft bes Rantons würbe auf»
genommen: ©uftao Räfer oon SBalpers»
wtl, 23farroerwefer in ^Röthenbach i. ©.
— Die ^Bewilligung 3ur dusübuttg ihres
^Berufes erhielten iRotar Dr. ôans Otto
Rmt3, ber fid in SBiel, unb Dierar3t
Xaoier ifletignat, ber fid) in fßruntrut
nieber3ulaffen gebeult.

3m 23erncr iRathaus fanb bie ©rüit»
bung ber ©ernifdjen 33auernhilfs
taffe ftatt. Die Statuten würben im
Sinne bes ©ntwurfes gutgeheißen unb
bann erfolgten bie SSorftaubswatjlen,
wobei folgenbe Herren gewählt würben:
Stänberat Dr. Wofer als Vertreter ber
Rantonalbant, 23erwalter Salamann als
©ertreter ber Snpotljetartaffe, ^Rational»
rat ©nägi als ©ertreter bes ©ernifdjen
©tilchoerbanbes, alt ©roßrat ©uefer als
©ertreter ber lanbwirtfchaftlidjen ffie»
noffenfehaften, ©ationalrat SBeber als
©ertreter ber Spenber unb übrigen ©e»
itoffenfdjafter unb ©otar Dodjuii, fipß,
als ©ertreter bes ©enifionsoerbanbes
bernifcher ©anlen unb Spartaffen.
Die brei ©ertreter ber ©egierung wer»
ben erft nod) beftimmt.

3n ben bernifchen ©rimarfdjulen
betrug am 30. 2lpril bie Rahl ber Sehr»
träfte 2822, bie 3al)I ber Sdjulflaffen
2817, bie ber unterrichteten Rnaben
46,990 unb bie ber SRäbchen 45,561,
3ufainmen 92,551. 3m ©pril 1931 war
bie 3ahl ber Sdjüler 107,218.
21 m 20. 3uli ging über Diifdjer3 unb
Däuffeien ein fdjweres ©ewitter nie=
ber. öauptfädjlid) litt aber nur bie
©loosgegenb unter ber Ueberfd)wem=
mung, bie ©ebgetänbe blieben oon ben
SBolfenbriichen oerfdhont. — ©ei Sig
l c n im ©inmental ging eine $ageIfd)Io]fe
nieber, bie brei Rßätimeter bid unb im
umfange eines Suppentellers war. Sie
fchlug eine ©ertiefung in ben ©oben
unb hatte ein ©ewießt oon runb einem
Rilogramm. Die Oberfläche war rauh
unb ftacßelig oon ©istriftallen.

©ei W ü n f i n g e 11 geigt fid) eine
ftarfe Rolonie oon Sfifcßreihern, bie ben
Sforellenbeftanb in ber Dorfbacßgieße
oollig 3u oernidjten broßen.

3n ber 21ad)t 3um 25. 3uli erfdjoß
fid) im Scßnell3ug Dßun Spie3 ber
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der aus den Betriebsergebnissen der
Strafanstalt Wißwil geschaffen worden
ist. Dieser Fonds beträgt 1,5 Millionen
Franken, von welchen Fr. 446,000 ver-
fügbar sind. Der Rest des Beitrages
müßte durch die laufende Verwaltungs-
rechnung getragen werden. Fr. 500,000
könnten übrigens aus dem Ertrag der
eidgenössischen Kriegssteuer gedeckt wer-
den, womit allerdings die Reserven tan-
giert würden. Namens der Staatswirt-
schaftskommission befürwortet Weber
(Bp.) die Vorlage und erklärt, daß
7—3000 Betriebe für die Hilfe in Be-
tracht fallen. Da auch landwirtschaft-
liche Verbände sich an den Beiträgen
beteiligen, so z. B. der Milchverband
mit Fr. 200,000, befürwortet der Red-
ner einen Staatsbeitrag von 1,000,000
Franken. Auch die sozialistische und die
freisinnige Fraktion beschlossen, auf die
Vorlage einzutreten, nur wünscht Raaf-
laub, daß die Gesamtsumme die Million
nicht übersteigen solle und hält deshalb
Zum Antrag der Regierung, da ja die
vWothekarkasse Fr.

'
300.000 und die

Kantonalbank Fr. 200,000 beizusteuern
gedenkt. Schließlich beantragte er noch,
der Rat möchte in dieser Session zu-
gunsten der Hilfskasse auf seine Tag-
gelder verzichten. Es sprachen dann noch
verschiedene Redner zur Vorlage. Ryter
llvz.) beantragte eine Verstaatlichung der
sanierten Betriebe, Lauterbacher lfreis.s
machte auf die-gefährliche Lage im Ge-
werbe aufmerksam und spricht von einer
diesbezügliche« Eingabe an die Regie-
rung, die schon in Aussicht stehe. Fi-
uanzdirektor Guggisberg bekämpfte den
Antrag auf Verstaatlichung, die nur
möglich wäre, wenn man das Privat-
eigentum ganz abschaffte und betonte,
daß auch ein Gesuch des Gewerbes mit
Wohlwollen geprüft werden soll. Hier-
aut wurde einstimmig Eintreten be-
schlössen. In der Detailberatung wurde
mit großem Mehr beschlossen, daß die
Beteiligung des Staates eine Million
Franken betragen solle. Dann wurde die
ganze Vorlage durchberaten und nach
Abweisung aller Anträge unverändert
ohne Opposition genehmigt. Ueber
me Sanierung der Lötschbergbahn refe-
s'wà

^
'Regierungsrat Bösiger. Der

aotschberg ist, wie der Redner bemerkt
eine Reserve-Transitlinie der Bundes-
U'"n. der Bund ist schon heute amLo jchberg stark interessiert. Es läge im
Interesse des Bundes, die Lötschberg-
I»»e zu erwerben und dieser Ankauf
Much den Bund ist ein gemeinschaftliches
Schlußziel der Eidgenossenschaft und des
Kantons Bern. Die B. L. S. hat schon
zahlreiche Einsparnngsmittel ergriffen M
auch eine Reduktion des Personals und

Ià'planes. Die finanzielle Seiteder Frage erläuterte Finanzdireltor DrGuggisberg. Von den rund 60 Mi -honen Aktienkapital der B.L.S bes tder Kanton Bern 23.3 Millionen Obli-K'wnenàbiger ist der Kanton Bern
ur 41 Millionen und die Kantonalbank

fur 20 Millionen. (Totales Obligatio-
nenkapltal 114 Millionen.) Wieviel
Me Abänderung des feste» Zinsfußes
in einen variablen für den Staat aus-
macht, ist nicht vorauszusagen. Die Ne-Million um 1 Prozent macht 300 000
Franken aus. Sollte überhaupt 'kein

Zins mehr geleistet werden, so würde
das dem Kanton Bern 1,2 Millionen
weniger Einnahmen ausmachen. Die
Kantonalbank wird durch die Zinsreduk-
tion praktisch nicht berührt, denn ihre
20 Millionen Obligationen sind fast aus-
nahmslos zinsengarantierte, auf die der
Nachlaßvertrag keine Wirkung hat. Nach-
dem dann noch von Steiger (Bp.) er-
klärt hatte, daß dem Regierungsrat
nichts anderes übrig geblieben sei, als
den Sanierungsvorschlägen zuzustimmen,
damit das nötige Gläubigermehr zu-
stände kam, stimmte der Rat ohne wei-
tere Diskussion den Anträgen der vor-
beratenden Behörden zu, worauf Sit-
zung und Session geschlossen wurden.

-s- Fräulein Ida Lauterlmrg,
c>ew. Vorsteherin des bürgerlichen Mädchen-

Waisenhauses in Bern.

Am 3. Juni starb im Burgerspital nach lan-
gem, mühsamem, mit großer Geduld ertragenein
Leiden Fräulein Ida Lauterburg. Im alten
heimeligen Bernerhaus, dem Mädchen-Waisen-
Haus der Burgergemeinde Bern, das jetzt ab-
gerissen wird, verlebte die Verstorbene als un-
ermüdliche Hausmutter und Erzieherin die meiste
Zeit ihres Lebens. Als 7jähriges Mädchen hat
Fräulein Lauterburg nach dem Tode ihrer El-
lern Aufnahme im Waisenhaus gefunden, das
so recht ihre Heimat wurde. Sie verlebte darin
ihre Schulzeit, schloß wertvolle Freundschaften,
die ein ganzes Leben hielten und gewöhnte sich

schon als Kind an Pflichttreue und fleißige Ar-
beit. Die damalige Erziehungsweise unterschied
sich wesentlich von der heutigen. Nachdem sie

etliche Jahre als Hauslehrerin und Helferin in
der Familie des Herrn Pfarrer Haller in Lei-
ßigen und Basel wirkte, kehrte sie im Jahre
18S3 als Lehrerin ins Waisenhaus zurück. Un-
gefähr 1y Jahre später übernahm sie das ver-
antwortungsvolle Amt der Vorsteherin. Was
dieses Amt, 20—40 Kindern,, den Angestellten
und Lehrerinnen vorzustehen, bedeutet, kann man
sich kaum vorstellen, nicht zu reden von der
drückenden Verantwortung, die auf einem solchen
Amt lastet. Sie hat gewußt, diese Last zu
tragen, Konflikte und Schwierigkeiten zu über-

s- Fräulein Ida Lauterburg.

brücken und zu überwinden. Sie paßte sich der
laufenden Zeit an, schreckte vor notwendigen
Neuerungen nicht zurück und wußte stets den

richtigen Weg zu finden, das geistige Niveau
des Hauses auf der Höhe zu behalten. Des-
halb stellte sie an die Zöglinge auch hohe An-
fordernngen, in dem Sinne, daß nicht Un-
mögliches gefordert wurde. Es war ihr daran
gelegen, daß die ihr anvertrauten Mädchen für

das Leben geschult das Institut verließen und
ihren Lebensweg richtig finden konnten.

Der Rücktritt von ihrer Lebensarbeit wurde
ihr schwer, doch gebot die wankende Gesundheit
ein „Halt". Sie fand im Burgerspital ein stilles
Heim, das sie nicht genug rühmen konnte. Dank-
bar für das geringste, suchte sie sich stets noch
bei den Hilfsbedürftigen nützlich zu machen,
bis die fortschreitende Krankheit sie selber
an das Leidenslager fesselte. Der Tod kam als
Freund und Erlöser von schweren Leiden zu ihr.
Sie schläft in Gottes Ruhestätte der Auferste-
hung entgegen. Ein gutes Andenken in Treue
wird ihr bewahrt.

Der Regierungsrat genehmigte
die Statuten der Bernischen Bauern-
Hilfskasse und bestimmte als Vertreter
des Staates die Regierungsräte H.
Stähli und A. Stauffer, sowie Prof.
Dr. Friß Marbach, Bern. Als Lek-
tor für Fleischbeschau an der Veterinär-
medizinischen Fakultät der Hochschule
wurde Schlachthofverwalter Dr. Moritz
Noyer gewählt. — In den reformierten
Kirchendienst des Kantons wurde auf-
genommen: Gustav Käser von Walpers-
wil, Pfarrverweser in Röthenbach i. E.
— Die Bewilligung zur Ausübung ihres
Berufes erhielten Notar Dr. Hans Otto
Kunz, der sich in Viel, und Tierarzt
Davier Petignat, der sich in Pruntrut
niederzulassen gedenkt.

Im Berner Rathaus fand die Grün-
dung der Bernischen Bauernhilfs-
kasse statt. Die Statuten wurden im
Sinne des Entwurfes gutgeheißen und
dann erfolgten die Vorstandswahlen,
wobei folgende Herren gewählt wurden:
Ständerat Dr. Moser als Vertreter der
Kantonalbank. Verwalter Salzmann als
Vertreter der Hypothekarkasse, National-
rat Gnägi als Vertreter des Bernischen
Milchverbandes, alt Eroßrat Ruefer als
Vertreter der landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaften, Nationalrat Weber als
Vertreter der Spender und übrigen Ge-
nossenschafter und Notar Hochuli, Lyß,
als Vertreter des Revisionsverbandes
bernischer Banken und Sparkassen.
Die drei Vertreter der Regierung wer-
den erst noch bestimmt.

In den bernischen Primärschulen
betrug am 30. April die Zahl der Lehr-
kräfte 2322, die Zahl der Schulklassen
2317, die der unterrichteten Knaben
46,990 und die der Mädchen 45,561,
zusammen 92,551. Im April 1931 war
die Zahl der Schüler 107,218.
Am 20. Juli ging über Tü scherz und
Täuffelen ein schweres Gewitter nie-
der. Hauptsächlich litt aber nur die
Moosgegend unter der Ueberschwem-
mung, die Nebgelände blieben von den
Wolkenbrüchen verschont. — Bei Big-lenim Emmental ging eine Hagelschlofse
nieder, die drei Zentimeter dick und im
Umfange eines Suppentellers war. Sie
schlug eine Vertiefung in den Boden
und hatte ein Gewicht von rund einem
Kilogramm. Die Oberfläche war rauh
und stachelig von Eiskristallen.

Bei Münsingen zeigt sich eine
starke Kolonie von Fischreihern, die den
Forellenbestand in der Dorfbachgieße
völlig zu vernichten drohen.

In der Nacht zuin 25. Juli erschoß
sich ini Schnellzug Thun-Spiez der
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ftpnfumoertoalter ©Semer güri in Spies.
Sie Stoffe ber Slonfumoenualtung toar
in tabellofer Drbnung. güri litt in ben
leisten Sagen an einer feelifdjen De«
preffion unb batte fid) ooller Unruhe
berumgetrieben.

Sit Sutcrlafeu erhielt ein Gdjul»
mäbdjen, bas eine oon einer HImeri»
tanerin oerlorene Srillantenbrocbe ge«
funbeit unb auf ber ©oIi3ei abgegeben
batte, 200 grauten ginberlobn.

ytad) ber SJierteljabrsftatiftit ber
Stabt 93 i e I ift bie Sautätigfeit im
lebten Quartal faft auf ©ull turüd«
gegangen, bie ©rträgniffe ber 93illet=
flauer unb bes ©ofttoertseidjenoerfaufs
bùben abgenommen unb bie 3abl ber
9lrbeitsIofen nimmt ftänbig 3U. 93far-
rer 93laxtncr, ber Seelforger ber beut»
fcbeit ftirdjgemeinbe in Siel, bat be«

fdjtoffen, im Serbft oon feinem ©mte
3urüd3utrcten. Pfarrer ©lattner tourbe
am 9. Wuguft 1895 an bie proteftaniifdje
ilircbe in Siel berufen. — Hirn 20. 3uli
morgens fanb man in ber Dufourftrafce
ben ©Meter Hilbert Demeules, Stiem»
fabritant in ber Hbreninbuftrie, tot in
ber Stürbe liegen. ©r batte fid) in 9Ib=
roefenbeit feiner grau mit ©as oergiftet.

Hirn 21. 3uli, frill) um 4 Ubr, brad)
in ber 85 ©ieter langen ôauptfdjeune
ber Strafanftalt ©Silftoil geuer aus, bas
ben £>euoorrat für ca. 100 Stüd ©roß«
oieb oollftäitbig oemidjtete. Sie Sranb»
urfad)e ift nod) nid)t aufgetlärt.

f griebrid) Krebs,

gew. ©ärtnermcifter in Sern.

greitag ben 10. 3"ni entfdjtief nod) lurjem,
fd)tuerem fieibeu im Klter non 56 gahren irjecr
griebrid) Strebs, ffiärtnermeifter. Wit bem fo
piötjiid) Daf)ingefd)iebeneit i[t ein ljerjensguter
Sater unb tüchtiger (5efci)äftsmanu bal)inge»!
gangen.

1876 geboren, oerbrad)te er feine Sdjul»
unb gugenbäeit in tittigen bei üfiun. Schon
als Sdjulfnabe mußte er bie §ärten bes fiebens
burdjfoften, beim frillje oerlor er feine ©ttern.
Sei feiner ©roßmutter aufersogett unb her«

nach ber Sdjule eutiaffen, feilte fein jutiinftigev
Seruf Wagner fein. Seine Siebe jur Statur,
311 IBiefen unb SBatb ließen iljn aus eigenem
eintrieb (Särtner werben.

So trat er beim im gaßre 1892 bei (Särtner«
meifter Sd)enf in ber Sdjoßhalbe in bie üeijre.
ïtachfolgettbe ffiefelien« unb Watiberjahre reiften
ben jungen Wann in feinem Seruf, bis er

jid) int 3al)te 1901 als ifjertfdjaftsgärtner bei

Sautneifter Stau att ber Sdjioarjtborftrafje felb»

ftänbig utadjett tonnte. gut gleichen gaßrc trat
er mit gräuleiit tlnua Scherler in ben gliid«
Iid)ert (Sßeftanb, welchem brei gefunbe Kinber
entfproffen. 1911 grünbete ber Serftorbene an
feiner bisherigen ttrbeitsftätte ein eigenes ©ar«
tenbaugefdjäft. Hlis Weiftet in feinem gad)
brachte er bas Wtfangs fo Heine ffiefdjäft in
ein paar gaßren burd) eifernen Willen unb

gleiß 311 fd)ön[ter Slüte, wobei itjm feine (Sattin
treu unb träftig 311t Seite, [taub. Sdjidjais«
fdjläge waren aud) itjm nid)t crfpart. ^»agel
unb groft tonnten feine Slumentirtber oer«

nidjten unb es mußte wieber oon oorne be«

gönnen werben.

Solitifd) trat §err Krebs nicht in ben

Sorbergrunb. giir feine Witmenfcßen bewahrte

er ftets ein warmes §er3 unb eine milbe
§anb. Sein golbener §umor lief; ißn bie
Öärten bes fiebens leidjter überbrüden. Sor
3wei gaßrett erlitt ber Serblid)ene bei ber
Ülrbeit einen tomptijierten Oberärmbruch, wo«
bei il)tt feine Kräfte mehr unb mef;r tteriießen.
(bin ßeimtüdifcßes fieberleiben machte feinem fo
arbeitsreichen fieben ein unerwartet rafcßes (bnbe.

f griebrid) Krebs.

Hin feinem bluiuengefdjmüa'ten (Srab trauern
feine grau, ein Sol)it unb 3wei Töchter. Das
3ahlreid)e ©eieite feiner greunbe unb Serufs--
©liegen auf beut (Saug 31er leßten fnußeftaite
Sengen oon ber großen ^Beliebtheit bes ein«

fachen, tüdjtigen Weijters.

Die ffiemeinberedjnung ber
Stabt ©errt für bas 3al>r 1931 f(bliebt
bei gr. 54,032,628 ©innabmen unb gr.
53,983,518 Hfusgaben mit einem ©in»
nabmenüberfebub oott gr. 49,110 ab.
Das ©ermögen ber ©emeinbe ift im
Serid)tsiabre oon gr. 34,725,052 auf
gr. 36,018,797 angetoadjfen. Drob bes
befdfeibenen ©innabmenüberfdjuffes tnub
bas ©rgebnis als befriebigenb bejeidmet
roerben, ba iit bas 3abr 1931 eine
Steuerberabfebung oon 3,5 auf 3,3
©rontille, fotoie bie ©ebultion ber ©as«
unb ©leftriäitätspreife unb ber Schlacht«
bofgebübren fällt, bie 3ufammen einen
Hlusfall oon 1,5 ©tillionen granten er»
geben. SBie in früheren 3abren fdjott,
tourbe aud) biefes 3abr toieber eine

©inlage in ben ©eferoefonbs für bie

HIrbeitsbeibilfe im Setrage oon gr.
200,000 gebucht. Die inbuftriellen Se»
triebe toarfen gegenüber bem ©or»
anfcblag einen Mehrbetrag oon fjr.
206,386 ab. Sin ©emeinbefteuern gtn»
gen ein: unb 3toar an orbentlidjen
Steuern gr. 16,180,000, an ©illet»
fteuern gr. 461,063 unb an dtadjfteuern
unb ©eftitutionen gr. 404,546.

Die Sunbesfeier wirb aud) bie»

fes 3abr toieber auf beut SJtünfterplab
burdjgefübrt toerben, too ©egierungsrat
Dr. Dürrenmatt bie Hlnfpradje halten
toirb. ©ereine unb 3ünfte toerben mit
ihren gähnen erfdjeinett, ilreisgefattgs»
oerein unb Stabtmufit toerben bie geier
ftimmungsooll burd) ©orträge einrab»
tnen. ©ingeleitet toirb bie geier mit ben
trabitionellen 22 ölanonettfcbüffen.

Sd)lad)tbofoerroalter Dr. 9© a u r i c e

© 01) e r, ber 3um fiettor für gleifd)»

befebau an ber Unioerfität ernannt
tourbe, übernimmt aud) ben Sehrauf»
trag bes oerftorbenen ©rof. Dr. ©torib
©ürgi an ber oeterinär=mebi3inif<hen
galultät ber Unioerfität. Dr. ©oper
betleibet, im Militär ben ©rab eines
©eterinärmajors. Das j u r i ft i f d) e

Dottorexamen an ber Unioerfität
beftanben: ôerr gran3 Stinner unb
gräulein giirfpred) Helene ©fanber aus
Muri bei Sern.

Htm 23. 3uli oollenbetc ber Ober»
betriebsdjef ber S.S.©., ©rtoitt
©tatter, fein 60. fiebensjabr, nad)«
bem er fd)on oor 3 3abren feitt 40»
jähriges Dienftjubiläum begeben tonnte.
3n ilölliten im HIargau geboren, be«

gann er feinen Sabnbienft 1889 als
Stationslebrling in 5lölliten. 1890
tourbe er Stationsgebilfe in ©ieberfdjön».
thai, 1891 tarn er nad) Safel, too er
balb Sous«©bef tourbe. 1903 tourbe er
©atmbofoorftanb 2. idlaffe unb 1909
Sabnbofoorftanb in Sern. 1911 trat
er in ben ©erumltungsbienft über unb
feit 1921 ift er Oberbetriebsdjef.

Htm 17. 3uli oerftarb grib ©3en»
g e r fiebrer an ber Srunnmattfdjute.
©r toar ber Gobn eines Uhrmachers in
Orpunb, abfoloierte bas Staatsfeminar
^oftoil, toirfte bann als Sebrer in Dier»
adjertt unb Düfd)er3 unb feit 1904 an
ber Srunnmattfcbule in Sern. Dem ©e»
mifdften ©bor Schönau ftanb er 27
3at)re als fieiter oor. Die erbebenbe
fieiebenfeier umrahmten beim aud) bie
Semer Oiebertafel unb ber ©ernifcbte
©bor Gd)önau mit tiefempfunbenen Sie«
bern. ©ad) längerem fieiben, aber
bod) gan3 unertoartet, ftarb Oberftleut»
nant HInbreas ©robmantt oon
Srien3, ber ©bef bes eibgenöffifchett
©tilitärbrudfdjriftcnbureaus. ©r tourbe
1864 geboren, toar urfprünglid) Sdjrift»
feher unb trat 1894 in ben Dienft bes
Suitbes. 1899 übernahm er bie Settling
bes ©tilitärbrudfdjriftenbureaus, bas
fpäter ber Sunbestatolei angegliebert
tourbe, ©tit Oberftteutnant ©robmann
fcfieibet ein pflichttreuer, 3Uoerläffiger
Seamter, ber ber Militäroertoaltung un»
gemein toertoolle Dieitfte geleiftet batte.

Jlleiite ©enter iltitfd)au.
Das Sprichwort oon ber Sonne, bie ffie

red)te unb Ungerechte gait3 gleichmäßig hefdjeint,
tonnte man biefeit Sommer in ein Sprichwort
ooin ©egeit urnmanbeln, ber îBeibiein unb
Wännlein ganj gleichmäßig befeuchtet, wenn
bies eben ftimmen würbe. Ülber es ftimmt
nicht. Der Stegen ait fid) bürfte ja ba gau3
objettio oorgeljeu unb fiel) 90113 gleidjmäßig
über bie beiben SJtenfd)engefri)[ed)ter oerteilen,
aber bie §aut bes gang unf)i)gienifci) betieibeien
Wamtes bleibt eben bod) 3umeift bebeutenb
trodener als bie ber h')9'C"'fcl) entlleibeten
grau, Denn wenn bie Dame aud) bie btutten
Ihme unb bas entblößte §älsd)en im Woment
wo's losregnet burd) ein fürforgiid) mitgenom«
mettes 3ädd)ett oor ber lteberfc()wemmuug fdjütjt,
fo bleiben bod) bie itadten Seilte ben llnbilbeu
ber Witterung fdjußlos preisgegeben. Die
„Waib 001t heute" töuntc 3war iit ihrem meift
umfaitgreid)en öanbtäfd)d)eit, bas oft fogar fchoit

311m refpettablen ©eifeföffetdjett geworben ift,
gaii3 leic(>t aud) noch ein ©aar Seibenftrümpfe
mit fid) heruntfchleppen, aber es ift bod) etwas
311 umftänblid), fid) im gegebenen Woment
auf ben ©anbftciu 311 fetjen, bie Sdgilje aus«

I

3tt3iehen, bie Strümpfe über bas fd)lante Stein
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Konsumoerwalter Werner Füri in Spiez.
Die Kosse der Konsumverwaltung war
in tadelloser Ordnung. Füri litt in den
letzten Tagen an einer seelischen De-
pression und hatte sich voller Unruhe
herumgetrieben.

In Jnterlaken erhielt ein Schul-
Mädchen, das eine von einer Ameri-
kanerin verlorene Brillantenbroche ge-
funden und auf der Polizei abgegeben
hatte, 290 Franken Finderlohn.

Nach der Pierteljahrsstatistik der
Stadt Viel ist die Bautätigkeit im
letzten Quartal fast auf Null zurück-
gegangen, die Erträgnisse der Billet-
steuer und des Postwertzeichenverkaufs
hüben abgenommen und die Zahl der
Arbeitslosen nimmt ständig zu. Pfar-
rer Blattner, der Seelsorger der deut-
scheu Kirchgemeinde in Viel, hat be-
schlössen, im Herbst von seinem Amte
zurückzutreten. Pfarrer Blattner wurde
am 9. August 1395 an die protestantische
Kirche in Viel berufen. — Am 29. Juli
morgens fand man in der Dufourstraße
den Mieter Albert Demeules, Klein-
fabrikant in der Uhrenindustrie, tot in
der Küche liegen. Er hatte sich in Ab-
Wesenheit seiner Frau mit Gas vergiftet.

Am 21. Iuli, früh um 4 Uhr. brach
in der 85 Meter langen Hauptscheune
der Strafanstalt Witzwil Feuer aus, das
den Heuvorrat für ca. 199 Stück Groß-
vieh vollständig vernichtete. Die Brand-
Ursache ist noch nicht aufgeklärt.

ch Friedrich Nrebs,

gew. Gärtnermeister in Bern.

Freitag den 10. Juni entschlief nach kurzem,
schwerem Leiden im Alter von 56 Jahren Herr
Friedrich Nrebs, Gärtnermeister. Mit dem so

plötzlich Dahingeschiedenen ist ein herzensguter
Vater und tüchtiger Geschäftsmann dahinge-^
gangen.

1376 geboren, verbrachte er seine Schul-
und Jugendzeit in Uttigen bei Thun. Schon
als Schulknabe mußte er die Härten des Lebens
durchkosten, denn frühe verlor er seine Eltern.
Bei seiner Großmutter auferzogen und her-
nach der Schule entlassen, sollte sein zukünftiger
Beruf Wagner sein. Seine Liebe zur Natur,
zu Wiesen und Wald ließen ihn ans eigene!»
Antrieb Gärtner werden.

So trat er denn im Jahre 1892 bei Gärtner-
meister Schenk in der Schvßhalde in die Lehre.
Nachfolgende Gesellen- und Wanderjahre reiften
den jungen Mann in seinem Beruf, bis er

sich im Jahre 1991 als Herrschaftsgärtner bei

Baumeister Blau an der Schwarzthorstraße selb-

ständig machen konnte. Im gleichen Jahre trat
er mit Fräulein Anna Scherler in den glück-

lichen Ehestand, welchem drei gesunde Hinder
entsprossen. 1911 gründete der Verstorbene an
seiner bisherigen Arbeitsstätte ein eigenes Gar-
tenbaugeschäft. Als Meister in seine!» Fach
brachte er das Anfangs so kleine Geschäft in
ein paar Jähren durch eisernen Willen und

Fleiß zu schönster Blüte, wobei ihm seine Gattin
treu und kräftig zur Seite stand. Schicksals-
schlüge waren auch ihm nicht erspart. Hagel
und Frost konnten seine Blumenkinider ver-
nichte» und es mußte wieder von vorne be-

gönnen werden.

Politisch trat Herr Nrebs nicht in den

Vordergrund. Für seine Mitmenschen bewahrte

er stets ein warmes Herz und eine milde
Hand. Sein goldener Humor ließ ihn die
Härten des Lebens leichter überbrücken. Vor
zwei Jahren erlitt der Verblichene bei der
Arbeit einen komplizierten Oberarmbruch, wo-
bei ihn seine Nräfte mehr und mehr verließen.
Ein heimtückisches Leberleiden machte seine!» so

arbeitsreichen Leben ein unerwartet rasches Ende.

s- Friedrich Nrebs.

An seinen, blumengeschmückten Grab trauern
seine Frau, ein Sohn und zwei Töchter. Das
zahlreiche Geleite seiner Freunde und Berufs-
kollegen aus dem Gang zur letzten Ruhestätte
zeugen von der großen Beliebtheit des ein-
fachen, tüchtigen Meisters.

Die G e m e i n d e r e ch n u n g der
Stadt Bern für das Jahr 1931 schließt
bei Fr. 54,932,623 Einnahmen und Fr.
53,933,518 Aüsgaben mit einem Ein-
nahmenüberschuß von Fr. 49,119 ab.
Das Vermögen der Gemeinde ist im
Berichtsjahre von Fr. 34,725,952 auf
Fr. 36,918,797 angewachsen. Trotz des
bescheidenen Einnahmenüberschusses muß
das Ergebnis als befriedigend bezeichnet
werden, da in das Jahr 1931 eine
Steuerherabsetzung von 3.5 auf 3,3
Promille, sowie die Reduktion der Gas-
und Elektrizitätspreise und der Schlacht-
hofgebühren fällt, die zusammen einen
Ausfall von 1,5 Millionen Franken er-
geben. Wie in früheren Jahren schon,
wurde auch dieses Jahr wieder eine

Einlage in den Reservefonds für die

Arbeitsbeihilfe im Betrage von Fr.
299,999 gebucht. Die industriellen Be-
triebe warfen gegenüber dem Vor-
anschlag einen Mehrbetrag von Ar.
296,336 ab. An Gemeindesteuern gin-
gen ein, und zwar an ordentlichen
Steuern Fr. 16,139,999, au Billet-
steuern Fr. 461,963 und an Nachsteuern
und Restitutionen Fr. 494,546.

Die Bundesfeier wird auch die-
ses Jahr wieder auf dem Münsterplatz
durchgeführt werden, wo Regierungsrat
Dr. Dürrenmatt die Ansprache halten
wird. Vereine und Zünfte werden mit
ihren Fahnen erscheinen, Kreisgesangs-
verein und Stadtmusik werden die Feier
stimmungsvoll durch Vorträge einrah-
men. Eingeleitet wird die Feier mit den
traditionellen 22 Kanonenschüssen.

Schlachthofverwalter Dr. M a u r i c e

Noyer, der zum Lektor für Fleisch-

beschau an der Universität ernannt
wurde, übernimmt auch den Lehrauf-
trag des verstorbenen Prof. Dr. Moritz
Bürgi an der veterinär-medizinischen
Fakultät der Universität. Dr. Noyer
bekleidet im Militär den Grad eines
Veterinärmajors. Das juristische
Doktorexamen an der Universität
bestanden: Herr Franz Stinner und
Fräulein Fürsprech Helene Pfander aus
Muri bei Bern.

Am 23. Juli vollendete der Ober-
betriebschef der S. B. B., Erwin
Matter, sein 69. Lebensjahr, nach-
dem er schon vor 3 Jahren sein 49-
jähriges Dienstjubiläum begehen konnte.
In Kölliken im Aargau geboren, be-
gann er seinen Bahndienst 1383 als
Stationslehrling in Kölliken. 1339
wurde er Stationsgehilfe in Niederschön-,
thai, 1891 kam er nach Basel, wo er
bald Sous-Chef wurde. 1993 wurde er
Bahnhofvorstand 2. Klasse und 1393
Bahnhofvorstand in Bern. 1911 trat
er in den Verwaltungsdienst über und
seit 1921 ist er Oberbetriebschef.

Am 17. Iuli verstarb Fritz Wen-
g er- Lehrer an der Brunnmattschule.
Er war der Sohn eines Uhrmachers in
Orpund, absolvierte das Staatsseminar
Hofwil, wirkte dann als Lehrer in Tier-
achern und Tüscherz und seit 1994 an
der Brunnmattschule in Bern. Dem Ge-
mischten Chor Schönau stand er 27
Jahre als Leiter vor. Die erhebende
Leichenfeier umrahmten denn auch die
Berner Liedertafel und der Gemischte
Chor Schönau mit tiefempfundenen Lie-
dern. Nach längerem Leiden, aber
doch ganz unerwartet, starb Oberstleut-
nant Andreas Groß mann von
Brienz, der Chef des eidgenössischen
Militärdruckschrifteubureaus. Er wurde
1364 geboren, war ursprünglich Schrift-
setzer und trat 1394 in den Dienst des
Bundes. 1899 übernahm er die Leitung
des Militärdruckschriftenbureaus, das
später der Bundeskanzlei angegliedert
wurde. Mit Oberstleutnant Großmann
scheidet ein pflichttreuer, zuverlässiger
Beamter, der der Militärverwaltung un-
gemein wertvolle Dienste geleistet hatte.

Kleine Berner Umschau.

Das Sprichwort von der Sonne, die Ee
rechte und Ungerechte ganz gleichmäßig descheint,
könnte man diesen Sommer i» ei» Sprichwort
vom Regen umwandeln, der Weiblein und
Männlein ganz gleichmäßig befeuchtet, wenn
dies eben stimmen würde. Aber es stimmt
nicht. Der Regen au sich dürfte ja da ganz
objektiv vorgehen und sich ganz gleichmäßig
über die beiden Menschengeschlechter verteilen,
aber die Haut des ganz unhygienisch bekleideten
Mannes bleibt eben doch zumeist bedeutend
trockener als die der hygienisch entkleideten

Frau. Denn wenn die Dame auch die blutteu
Arme und das entblößte Hälschen im Moment
wo's losregnet durch ein fürsorglich mitgenom-
inenes Jäckchen vor der Uebsrschwemmung schützt,

so bleiben doch die nackten Beine den Unbilden
der Witterung schutzlos preisgegeben. Die
„Maid von heute" könnte zwar in ihrem meist

umfangreichen Handtüschchen, das oft sogar schon

zum respektablen Reisekösferchen geworden ist,

ganz leicht auch noch ein Paar Ssidenstrllmpfe
mit sich herumschleppen, aber es ist doch etwas

zu umständlich, sich im gegebenen Moment
auf den Randstein zu setzen, die Schuhe aus-

i

zuziehen, die Strümpfe über das schlanke Bein
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ju ftretfeii itnb bann uiieber in bie Sdjulje
eityufdjlüpfeit, 100311 man häufig aud) nod) einen
Sd)iil)IöffeI in Tätigfeit jeljett muf,. Itnb ein
mobevner Aegenjdjirm bedt ja bodj im alter»
beften gait gerabe nod) bas ©ubitöpfdjen. Alfo
bleibt ihr nidjts übrig, als aus bet Slot eine
Tugettb 311 madjeti uitb fid) bie hübfdjeit, tun»
ben SIBaben oerregnen 311 laffen. Stüan fiif)tt
Ücb. aber babei als ©ttfelitt 9BinteIriebs unb
lprid>t ooti 5lbtjärtungstt)erapie.

©itblid) unb fdjliefelid) fiubet man bod) t)eut=
3utage für altes ein Wänteld)en. Wandjutal
fiubet [id) ßiuar einer, bev ben Schleier ein
wenig lüftet unb es wagt, aueb nicht gaiy
angenet)inc SBat)rf)eiten 311 oerlünbeit. So er»
[cfyten jetjt ein Wetfefüf)rer burdj bie Stf)uiei3
mit beut Untertitel „9Bas nidjt int Saebeder
fteljt". Unb in beffen Sdftufifapitet pt)itofopf)icrl
iöans Aubolf Sdpnib jiemtid) treffenb unb fetjr
bost)aft folgenbermajjen: „2Bo oiel Aedjt ift,
•ft wenig grreifjcit. Die SdjweQ roar oon Ait»
fang an ein Wedjtsftaat, bie Sadje ber $rei=
beit oon Einfang an ein Sliifjoerjtänbnis." llitb
wenn bas im allgemeinen oon ber Sdjtoeij
nls (Sanges gilt, fo t;at SBärn noeb einige alles
eutengenbe <3pegialitäteir. gär bie Arbeitnehmer
bie_©ewertfdjaften unb für bie Arbeitgeber bie
uer|d)iebenartigften SBerbänbe, bie aud) bas nod)
oerbieten, mas oon Aedjts wegen erlaubt ift.
-Od) bezweifle lebtjaft, bajj 311m SBeifpiel ein
JMd)äftsmamt ein paar Sd)iil)bänbcl ucifaufen
bann feine Sd)ul)bänbel in 3ofuuft irgenbmo
unb ®erlaufsbebinguugen bei einigen ©ejdjäfts»
ml)uberuerbänben, ^nbultrietonjernen unb fon=
Ingen ^rtoatbet)örben eingeholt 31t t)abeu. tp«=

f'ert er nid)t allen btefen 3nftan3eu bebingungs>
Jos, feann wirb et eben "boptottiert unb faitn
rann feitte Sd>ubbättbel in 3utunft irgenbmo
oeint gieifdjet taufen. Unb was nun gar bie
«eberfuebfer anbelangt, fo ift biefen in ber
"freien Cpdjroerç" bas fianbroerf rool)I am alter»
rtrunblid)[ten gelegt, $on jebem [d)lcd)tcit SBitj
Tul)lt fid) trgenb jemanb getroffen, ben bie
ganse p>cfcf)id)te übetf)aupi nid)ts anging, weil
oer ibil.i gar nidjt auf il)u gem&njt mar, unb
uom „Appenjitter Aedjt" finb 3'iöäru uictjl
einmal rnebr fragmente mel)r oorbanben. Unb
ba freut es utitfiifylenbe Seelen bann tüirtlidj
wenn fid) ein tapferer §ans Aubolf Sdjntib
fiubet, ber es magt, bas Ding beim red)ten
Aameit 311 nennen, unb es tut gar nid)ts
3tir Sadje, balg er eben gufällig ein ßimmat»
atljener ift.

3m übrigen aber ()err[d)t g'Ûîârn be»
lonbers int unteren Hirdjenfelb -, tiotjbemww |d)on in ben öuitbstagen finb, nod) im»

amin "mt gereigte Stimmung roie

m tlltersoerftdjerung unb Stabtratsroal)len.
(f r

*>as «»s *>«" „fieferfreis»
Unfenbungen ber oerfdjiebenen Sötfttter eut»
nehmen. Da »erbädjtigt 311111 iBeifpiel ein un»
genannter Segnet bes „tta=2Be»De»9kofeftes"
etnen ebenfo im SBerborgenen blübenbeit 93efiir=worter biefes ^projettes ber finanjiellen 93c»
tetligung auf irgenb eine Art unb 9Beife Ober

" fpefuliere biefer greunb
oei ibellenbaberet auf eine billige 9Bot)uung
an ber 3ubiläumsftrafge, menu biefe infolge bes
Babes eutoölfert fein wirb. Unb im

'
altqe»

meinen begeidjnet et il)n 311111 minbefteu als
ein Seift bes 9Biberfprud)es, ber ber Sefcll»
|d)aft nod) unangenehmer fei als bas tlnoe

^en ©emiifegärten ber Jubiläums-* ^bei ift bod) ber alfo Abgetan,cite
sm-s r

,,5urfpred)er" unb ber Abtatniet ber9Btberfpred)eube". Unb ein Srûulein bas beber Ijerrfdjenbeu Arbeitslofigfeit beu ftellenlolen
Hanfleuteu ben Aal gibt',®

bod) l ä,
umjulernen, ba bort Arbeitsfräftc geh,dit mer-bei, erl)ält oon „einen, Sadjman,,"' bie giftigeBelehrung, baf, man an DJiaurer bod) nod,
höhere Aufprüd)e 311 ftellen beredjtigt fei als
mirin g'"' «W* oigentlid,
wtrfltd) nidjt mehr. Alles jammert über Ar»
beitslofigfeit, unb nienianb mill mas 00m„Umlernen" wiffett. Unb babei haben mir bod)
bte „ffiemerbefreiheit" unb finb faumäWg ftol
barauf, bah wir bie Reiten bes „3unft3manges"

abgeftreift haben. Unb enblid) unb fdjtiehlid),
§ans Sad)s mar bodj ein anerfannt guter
Sd)uhmad)er unb trotjbem aud) ein anerfannt
guter geberfud)fer. 2Benn bas in ber 93lüte
bes 3"nftwefens möglid) mar, roarum follte
nidjt heute aud) einmal ein Sdjreiber bas
,/JJiaurern" erlernen fönnen. ©ar fo eine grofje
kunft fann ja bas heute bei ben „Aionumeittal»
grocdbetoittlötgeii" aud) nidjt fein.

9ta, aber fdjliefjlid) fommt's ja bod) immer
anbers als man bad)te. 9Bir roetben aud) bie

3eiten ber „93erufsautarfie" wieber überroinbeit.

3n geroiffer 93e3iehung hat man ja in 93ertin

fd)oit ben Anfang ba3u gemadjt. Dort mur»
ben jetjt bie tpolgeigeroaltigen, beten .fjauptauf»
gäbe bod) in ber „$inter Schlof, unb Aiegel»
fetjung" ber geroöl)nlid)en Sterblidjen beftanb,
felber oerhaftet unb eingefponnen. Uitb fo
tonnte es aud) bei uns ttod) 311t Umroertung
aller SBerte fomnten. Wir fpegiell märe bas

gar nid)t fo unangenehm. 93ielleid)t bräd)te
id) es bann aud) nod) 3m etwas, wäljrenb id)
bermalen gang „wertlos" bin.
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UlusIanD6d)roiiiï.

Die internationale Sage jlimmt mit
bem troftlofen Suliroetter itberein. 3n
©enf, in Deutfdjlanb, im fernen Often
unb in Siibamerita briiben fteïjt bas
politifdje ^Barometer auf Sturm. Da
nidjt alte angefagten Stürme losbrechen,
braudjt man nod) nidjt allen Optimis»
mus einäupaden.

3n © e tt f bat fid) bie b r ii ft u n g s=
ï 0 ti f e r e n 5 auf 3anuar 1933 uertagt,
natbbetn fie bie pon 83enefd) rebigierte
fRefotution mit 41 3a gegen 2 fRein
angenommen batte, bie bie erreichten 5?e=

fultate toie folgt jufammenfaßt: äRan ift
einig barüber, ba| bas iöombenabmerfen
aus ber Duft oerboten toerben foil «nb
bafj bie gioiten Duftfabräeuge, bie 3um
fiuftfriege bienen tonnten, einer inter»
nationalen .Kontrolle unterworfen toer»
ben. ©s foil ferner eine roirtfame §er»
abfebung ber Druppenbeftänbe oorge»
nommen toerben im Sinne ber ôoooer»
ftben 93orfd)Iäge, bie bett befonbern 93e»

bürfniffett ber ein3etnen Staaten an3u=
paffen finb. Die ftnan3ielle Kommiffion
foil roeitertagen unb 3ubanben ber Kon»
fereng einen ipian für bte fRiiftungs»
berabfebung ausarbeiten. •— Diefes ma»
gere IRefuItat enttäufdjt bie ^riebens»
freurtbe. ©s finb blob 293orte unb noch
feine Daten. 2ßie Ieidjt tonnen bie fdjön»
ften fRefolutionen burdj bie ©reigniffe,
bie bie ©efdjicbte machen, über ben £>au»

fen geworfen werben!

©in foldjes ©reignis war uielleidjt ber
Krad) in ber glcidjgetttg mit ber ^tb»
rüflxittgsfonferettg in ffienf tagenben 3n»
t e r 0 a r l a m e n t a r i f dj e n K 0 n fe »

r c n 3. Der frart3öfifdje Delegierte JRe»
ttaubel hielt ben anwefenben 3ta»
lienern ben ÜRatteottimorb oor. Die
©eleibigten oerlicffen unter IBroteft
ben Saal unb brobten bann mit
Austritt 3taliens aus bem Sölterbunb,
wenn fRenaubel uidjt ausgefdjloffen
werbe. Der Sorfall beleudjtet blibartig
ben latenten italienifd)»fran,3öfifd)en Uïn=

tagonismus, ber Ieidjt in ein afutes
Stabiutn übergeben fönnte. ©s hängt
bies oott bett ©ntwidlungen in Deutfd)»
lanb ab.

Die unerwartete II m ft e II u n g i m
i t a I i e tt i f dj e n Kabinett, bie ÏRuf»

Verantwortliche Redaktion: Dr Hirn« Bracher, Mnrtitraiie 3, Tel 33.142; Jule« Werder,

folini fnapp oor bem bittatorifdjen ôanb»
ftreiebe oon Rapens burdjgefübrt bat,
beutet auf einen oerfdjärften auffeupoli»
tifdjen Kurs bin, ben 3talien in lieber»
einftimmung mit Deutfcbtanb einfdjlagen
will. Der Duce nimmt wieber bas itu»
feenminifterium an fieb unb fdjidt ben
3U !on3iIianten ffiranbi nach fionbon. Si»
d)er ift, baff SPtuffoIini mit beut für
Statten ©rretdjten noch nidjt 3ufrieben
ift. ©r fdjlägt wieber triegerifdje Döne
an unb belehrt (in einer italienifcben
3eitfd)rift> bie Staliener, bie bies nodi
nötig haben, bab ber 3mperialismus,
ber äBille 3ur fütaebt, Stattens Betennt»
ttis fein müffe unb bafj nur ber Krieg
bie ÎRenfcben 3ur Södjftleiftung anfpattne
urtb ben Stottern ben wahren Slbet oer»
leibe.

Das ift ficher and) bie äReinung ô i t -

Iers, ber fid) eben anfdjidt, Deutfdj»
lanbs Sdjidfal in bie eigene traftbewubte
£anb 3u nehmen. Der nädjfte Sonntag
wirb bie grobe ©ntfebeibting bringen.
Stach ber SReinung oon SRilliotten ift
bie ©ntfebetbung fdjon mit oon Stapens
Sanbftreidj auf Streuben gefallen. Sit
Slltona tarn es oorlebten Sonntag 311

einer blutigen Stuseinanberfetjung 3wi»
fçben Kommuniften unb StationaIfo3ia»
liften. Diefes ©reignis bot bem Steidjs»
fatt3ler ben Storwanb 3ur Slb fetjung
ber p r e u b i f d) e n ^Regierung, bie
in ber ^auptfacbe aus So3iaIbemofraten
beftebt. ©Ieicb3eitig würbe bie ©erliner
Stott3eiIeitung in anbere Sänbe gelegt
unb bie ooll3iebenbe ©ewalt über ben
Ste3irt ffirobberlin unb bie Sk'ooins
Sranbettburg bem fdmeibigen Steicbs»
wetjr ©eneratleutnant oon fRunbftebt
übertragen. Die fortgejagten SRinifter
beftreiten bie ihnen oorgeworfeue Unter»
ftiibung ber lommuniftifdben Unruhe»
ftifter unb tlagten oor bern Steidjsgeridyt,
bas fie bereits in einer Deilfrage abge»
wiefen bat. Stach einer Dotumenten»
oeröffentttdjung im ,,2torwörts" ift bas
©au3e ein 3wifdjett öitler, oon Stapen
unb ôinbenburg, b. i. unter ben Stecbts»
Parteien oereinbartes Spiel, bas bie
Unterbrüdung ber Dintett be3wedt. Stud)
wenn ber Stolfsentfdjeib oorn nädjften
Sonntag ber ôitlerpartei nodj nicht bie
SRebrbeit bringen follte, fo bürfte ber
Sieg ber Diftatur, lies: SRonardjie, über
bie Demofratie nicht aufsubalten fein.
Die SIrbeiterfdjaft ift mit ihren 6 SRil»
lionen Strbeitslofen nidjt in ber Dage,
ben ungleichen Kampf mit ber Sîeidjs»
wehr unb ben gutbewaffneten Stational»
fo3iattften aufsuttebmen. — SBir Sdjwei»
3er perfolgen bie beutfdjen ©reigniffe mit
©eforgnis. SBas wirb aus ben IV2
SJtilliarben itt Deutfdjlonb angelegten
Sd)wei3er Kapitalien, wenn ôitlers ©a»
rote: „SBir 3aI)Ien audj bie prioaten
Sdjulben nidjt", 3ur berrfdjenben 33oIfs»
gefinnung wirb?

3 a p a n fdjeint 311m ©roberungslrieg
itu Often entfdjloffen 3u fein, ©s er»
tlärt, ber Seftb ber SRanbfdjurei unb
ber SRongolei fei eine fiebensfrage für
Sapan geworben, bas feinen ©eoölte»
rungsüberfebufe fonft nicht unterbringen
tonne. Dab bas angegriffene ©bina in
ber gan3 gleichen Sage ifi, tümmert bie
Saps nidjt ftarf.
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zu streifen und dann wieder in die Schuhe hin-
einzuschlüpfeu, wozu »ran häufig auch noch einen
Schuhlöffel in Tätigkeit fetzen mutz. Und ein
moderner Regenschirm deckt ja doch im aller-
besten Fall gerade noch das Bubiköpfchen. Also
bleibt ihr nichts übrig, als aus der Not eine
Tugend zu machen und sich die hübschen, run-
den Waden verregne» zu lassen. Man fühlt
sich aber dabei als Enkelin Winkelrieds und
spricht von Abhürtungstherapie.

Endlich und schließlich findet man doch heut-
zutage für alles ein Mäntelchen. Manchmal
findet sich zwar einer, der den Schleier ein
wenig lüftet und es wagt, auch nicht ganz
angenehme Wahrheiten zu verkünden. So er-
schien jetzt ein Reiseführer durch die Schweiz
mit dein Untertitel „Was nicht im Baedecker
steht". Und in dessen Schlußkapitel philosophiert
Hans Rudolf Schmid ziemlich treffend und sehr
boshaft folgendermaßen- „Wo viel Recht ist,
lst wenig Freiheit. Die Schweiz war von Au-
fang an ein Rechtsstaat, die Sache der Frei-
heit von Anfang an ein Mißverständnis." Und
wenn das im allgemeinen von der Schweiz
als Ganzes gilt, so hat Bürn noch einige alles
einengende Spezialitäten. Für die Arbeitnehmer
bw Gewerkschaften und für die Arbeitgeber die
verschiedenartigsten Verbände, die auch das noch
verbieten, was von Rechts wegen erlaubt ist.
och bezweifle lebhaft, daß zum Beispiel ein

Geschäftsmann ein paar Schuhbande! verkaufen
dann seine Schuhbändel in Zukunft irgendwo
und Verkaufsbedingungen bei einigen Geschäfts-
mhaberverbänden, Jndustriekvnzernen und son-
stigen Privatbehörden eingeholt zu haben. Pa-
nert er nicht allen diesen Instanzen bedingungs-
los, dann wird er eben 'boykottiert und kann
kaun seine Schuhbündel in Znkunft irgendwo
venu Fleischer kaufen. Und was nun gar die
Federfuchser anbelangt, so ist diesen in der
"steien Schweiz" das Handwerk wohl am aller-
gruudlichsten gelegt. Vou jedem schlechten Witz
suhlt such irgend jemand getroffen, den die

?""^ d'chchichtc überhaupt nichts anging, weil
kkve nicht auf ihn gemünzt war, und

vom „Appenzeller Recht" sind z'Bärn nicht
einmal mehr Fragmente mehr vorhanden. Und
da freut es mitfühlende Seeleu danu wirklich
wenn sich ein tapferer Hans Rudolf Schmid
findet, der es wagt, das Ding beim rechten
Namen zu nennen, und es tut gar nichts
zur Sache, daß er eben zufällig ein Limmat-
»theuer ist.

Im übrigen aber herrscht z'Bärn be-
sonders im unteren Kirchenfeld trohdem
w>r schon in den Hundstagen sind, noch' im-

à-, genau so gereizte Stimmung wie

R», u
âersversicherung und Stadtratswahle».n vesten kann mau das aus den „Leserkreis-

"steudungen der verschiedenen Blätter eut-
nehmen. Da verdächtigt zum Beispiel ein uu-genannter Gegner des „Ua-Ws-De Projektes"
eitlen ebenso im Verborgenen blühenden Befür-worter dieses Projektes der finanziellen Bc-
teiligung aus irgend eine Art und Weise. Oder

d au ^ -
spà'lere dieser Freundder Wellenbaderei auf eine billige Wohnung

nn der Jnbiläumsstraße, wenn diese infolge des
Bades entvölkert sein wird. Und im 'allqe-
meinen bezeichnet er ihn zum mindesten als
ein Geist des Widerspruches, der der Gesell-
schaft noch unangenehmer sei als das lluneZlefer m den Gemüsegärten der Jubiläums

i
>' d' d

ìwch der also Abgekanzelte
mrî r

..Fürsprecher" und der Abkanzle/ der
Widersprechende". Und ein Fräulein das beder herrschende» Arbeitslosigkeit bei, stellenlosen

Kaufleuten den Ra. giöt" doch "us'M
umzulernen, da dort Arbeitskräfte gesucht wer-den erhält von „einen. Fachmann"' die giftigeB-lehrung, daß man an Maurer doch noch
höhere Ansprüche zu stelle» berechtigt sei als
w,'rm^"îuchl°r^ Also höher" geht'/ eigentlich
wirklich nicht mehr. Alles jammert über Ar-
be.tslosigkeit, und niemand will was vom„Umlernen" wissen. Und dabei habe» wir doch
die „Gewerbefreiheit" und sind saumüßig stolz
darauf, daß wir die Zeiten des „Zunftzwanges"

abgestreift haben. Und endlich und schließlich,

Hans Sachs war doch ein anerkannt guter
Schuhmacher und trotzdem auch ein anerkannt
guter Federfuchser. Wenn das in der Blüte
des Zunftwesens möglich war, warum sollte
nicht heute auch einmal ein Schreiber das

„Maurern" erlernen können. Gar so eine große
Kunst kann ja das heute bei den „Monumental-
zweckbetonilötzeu" auch nicht sein.

Ra, aber schließlich koinmt's ja doch immer
anders als man dachte. Wir werden auch die

Zeiten der „Berufsautarkie" wieder überwinden.

In gewisser Beziehung hat man ja in Berlin
schon den Anfang dazu gemacht. Dort wur-
den jetzt die Polizeigewaltigen, deren Hauptauf-
gäbe doch in der „Hinter Schloß und Riegel-
setzung" der gewöhnlichen Sterblichen bestand,
selber verhaftet und eingesponnen. Und so

könnte es auch bei uns »och zur Umwertung
aller Werte kommen. Mir speziell wäre das

gar nicht so unangenehi». Vielleicht brächte
ich es dann auch noch zu- etwas, während ich

dermale» ganz „wertlos" bin.

Christian Lueg g uet.

Auslandschronit.
Die internationale Lage stimmt mit

dem trostlosen Juliwetter überein. In
Genf, in Deutschland, im fernen Osten
und in Südamerika drüben steht das
politische Barometer auf Sturm. Da
nicht alle angesagten Stürme losbrechen,
braucht man noch nicht allen Optimis-
mus einzupacken.

In G e nf hat sich die A b r ü st u n g s-
konferenz auf Januar 1933 vertagt,
nachdem sie die von Benesch redigierte
Resolution mit 41 Ja gegen 2 Nein
angenommen hatte, die die erreichten Re-
sultate wie folgt zusammenfaßt: Man ist
einig darüber, daß das Bombenabwerfen
aus der Luft verboten werden soll und
daß die zivilen Luftfahrzeuge, die zum
Luftkriege dienen könnten, einer inter-
nationalen Kontrolle unterworfen wer-
den. Es soll ferner eine wirksame Her-
absetzung der Truppenbestände vorge-
nommen werden im Sinne der Hoover-
scheu Vorschläge, die den besondern Be-
dürfnissen der einzelnen Staaten anzu-
passen sind. Die finanzielle Kommission
soll Wetterlagen und zuhanden der Kon-
ferenz einen Plan für die Rüstungs-
Herabsetzung ausarbeiten. - Dieses ma-
gere Resultat enttäuscht die Friedens-
freunde. Es sind bloß Worte und noch
keine Taten. Wie leicht können die schön-
sten Resolutionen durch die Ereignisse,
die die Geschichte machen, über den Hau-
fen geworfen werden!

Ein solches Ereignis war vielleicht der
Krach in der gleichzeitig mit der ^lb-
rüstungskonferenz in Genf tagenden In-
t e r p a r l a m e n t a r i s ch e n K o nfe -

renz. Der französische Delegierte Ne-
naudel hielt den anwesenden Jta-
lienern den Matteottimord vor. Die
Beleidigten verließen unter Protest
den Saal und drohten dann mit
Austritt Italiens aus dem Völkerbund,
wenn Renaudel nicht ausgeschlossen
werde. Der Vorfall beleuchtet blitzartig
den latenten italienisch-französischen An-
taqonismus, der leicht in ein akutes
Stadium übergehen könnte. Es hängt
dies von den Entwicklungen in Deutsch-
land ab.

Die unerwartete Umstellung im
italienischen Kabinett, die Mus-

Vcrsàorlllcd« Neclàox! », 0r»<-der, Z, Tel ZZ.l4Z; julc, VerU-r, tievexe»»«- g, Icl. zz

solini knapp vor dem diktatorischen Hand-
streiche von Papens durchgeführt hat,
deutet auf einen verschärften außenpoli-
tischen Kurs hin, den Italien in Ueber-
einstimmung mit Deutschland einschlagen
will. Der Duce nimmt wieder das Au-
ßenministerium an sich und schickt den
zu konzilianten Grandi nach London. Si-
cher ist, daß Mussolini mit dem für
Italien Erreichten noch nicht zufrieden
ist. Er schlägt wieder kriegerische Töne
an und belehrt (in einer italienischen
Zeitschrift) die Italiener, die dies noch
nötig haben, daß der Imperialismus,
der Wille zur Macht, Italiens Bekennt-
nis sein müsse und daß nur der Krieg
die Menschen zur Höchstleistung anspanne
und den Völkern den wahren Adel ver
leihe.

Das ist sicher auch die Meinung Hit
lers, der sich eben anschickt, Deutsch-
lands Schicksal in die eigene kraftbewußte
Hand zu nehmen. Der nächste Sonntag
wird die große Entscheidung bringen.
Nach der Meinung von Millionen ist
die Entscheidung schon mit von Papens
Handstreich auf Preußen gefallen. In
Altona kam es vorletzten Sonntag zu
einer blutigen Auseinandersetzung zwi-
schen Kommunisten und Nationalsozia-
listen. Dieses Ereignis bot dem Reichs-
kanzler den Vorwand zur Absetzung
der preußischen Regierung, die
in der Hauptsache aus Sozialdemokraten
besteht. Gleichzeitig wurde die Berliner
Polizeileitung in andere Hände gelegt
und die vollziehende Gewalt über den
Bezirk Großberlin und die Provinz
Brandenburg dem schneidigen Reichs-
wehr - Generalleutnant von Rundstedt
übertragen. Die fortgejagten Minister
bestreiten die ihnen vorgeworfene Unter-
stützung der kommunistischen Unruhe-
slifter und klagten vor dem Reichsgericht,
das sie bereits in einer Teilfrage abge-
wiesen hat. Nach einer Dokumenten
Veröffentlichung im „Vorwärts" ist das
Ganze ein zwischen Hitler, von Papen
und Hindenburg, d. i. unter den Rechts-
Parteien vereinbartes Spiel, das die
Unterdrückung der Linken bezweckt. Auch
wenn der Volksentscheid vom nächsten
Sonntag der Hitlerpartei noch nicht die
Mehrheit bringen sollte, so dürfte der
Sieg der Diktatur, lies: Monarchie, über
die Demokratie nicht aufzuhalten sein.
Die Arbeiterschaft ist mit ihren 6 Mit-
lionen Arbeitslosen nicht in der Lage,
den ungleichen Kampf mit der Reichs-
wehr und den gutbewaffneten National-
sozialisten aufzunehmen. — Wir Schwei-
zer verfolgen die deutschen Ereignisse mit
Besorgnis. Was wird aus den 1>/s
Milliarden in Deutschland angelegten
Schweizer Kapitalien, wenn Hitlers Pa-
role: „Wir zahlen auch die privaten
Schulden nicht", zur herrschenden Volks-
gesinnung wird?

Japan scheint zum Eroberungskrieg
im Osten entschlossen zu sein. Es er-
klärt, der Besitz der Mandschurei und
der Mongolei sei eine Lebensfrage für
Japan geworden, das seinen Bevölke-
rungsüberschuß sonst nicht unterbringen
könne. Daß das angegriffene China in
der ganz gleichen Lage ist, kümmert die
Japs nicht stark.
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